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Das Neueste in Kürze
Berlin . Der Führer hat dem Schweizer Bundespräsiden¬

ten durch den deutschen Gesandten in Bern sein Beileid zum
Tode von Bundesrat Motta übermitteln lassen. Auch der
Reichsminister des Auswärtigen hat sein Beileid übermittelt.

Vogelfang. Reichsorganisationsleiter Dr . Äey wohnte einer
Feierstunde in einem Gemeinschaftslager der Westwallarbeiter
-bei, in deren Rahmen die Ueberreichung von Schntzwall-Ehren-
zeichen an zahlreiche Arbeiter und Lagerführer erfolgte.

London. Zur Versenkung des Zerstörers „Exmouth" er¬
klärt die britische Admiralität , es sei zu befürchten, daß von
der Mannschaft keiner am Leben geblieben ist.

Oslo. Der norwegische<1000 Tonnen-Dampfer „Shdfold"
ist an der schottischen Küste gesunken.

Berlin . Die Hitler -Jugend ehrte das Andenken ihres Ka¬
meraden Herbert Norkus, der vor acht Fahren ermordet wurde.
An der Grabstätte, an der eine Abordnung des Bannes 201
„Herbert Norkus" die Ehrenwache hielt, legte Stabsführer
Lauterbacher einen Kranz nieder.

Prag . Korpsführer Hühnlein stattete Staatssekretär Frank
einen Besuch ab u-»d hatte mit ihm eine Unterredung über
Fragen seines Arbeitsgebietes.

Berlin . Nunmehr hat auch die französische Regierung in
der Angelegenheit der sog. amerikanischen Sicherheitszone eine
Antwort erteilt, die sich eng an die englische Antwort anlehnt.

Berlin . Im Auswärtigen Amt wurde ein Abkommen zwi¬
schen der deutschen mnd der slowakischen RegieAmg über Er¬
leichterung des Verkehrs mit Kraftfahrzeugen und Fahrrädern
unterzeichnet.

Dr. Goebbels und Dr. Dietrich über die
Kriegsaufgaben der Zeitschriften

Berlin , 25. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Aus Anlaß einer
Arbeitstagung der deutschen Zeitschriftenpresse empfing Reichs-
mipister Dr . Goebbels eine Anzahl von Hauptschriftleitern
führender Zeitschriften .

Ausgehend von der Tatsache, daß das deutsche Volk die
großen Gelegenheiten seiner Geschichte früher vielfach unge¬
nutzt vorübergehen ließ, bezeichnete es der Minister als die
hohe unserer Generation gestellte Aufgabe, die deutsche Nation
zur Vertretung ihrer völkischen Lobensinteressen zu erziehen,
mit anderen Worten, das deutsche Volk politisch zu machen.
Für die Zeitschriftenpresse bedeute dies, daß auch ihre gesamte
Publizistik heute auf das eine große Ziel, nämlich den Sieg,
ausgerichtet werde.

Im Mittelpunkt der Arbeitstagung stand eine Ansprache
des Reichspressechefs Dr . Dietrich. Heute sei die deutsche Zeit¬
schrift eine Macht geworden. Deutschland verfüge jetzt über
nahezu 7000 regelmäßig erscheinender Zeitschriften mit einer
Gesamtauflage von über 320 Millionen Exemplaren. Schon
diese Zahl beweise, welch bedeutende Rolle die Zeitschrift im
Leben unserer Nation heute einnehme. Die heutige politische
Organisation unseres Volkes ermögliche die Erschließung ge¬
waltiger Willenskräfte. Diese Waffe des Willens zu stärken,
dazu sei auch die deutsche Zeitschrift berufen.

Heftiger Orkan an der südfpanischen Küste
Sturmfluten wie seit Sv Jahren nicht mehr

Granada, 25. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Während ganz
Nordspanien mit einer dicken Schneedecke überzogen ist, toben
in Südspanien, besonders an der Mittelmeerküste, heftige
Stürme , sodaß auch hier der Verkehr teilweise lahmgelegt
wurde. Bei dem Mittelmeerhafen Motril drangen Sturm¬
fluten mit einer Heftigkeit tief ins Land, wie man das dort seit
50 Fahren nicht mehr erlebt hat. Die Straße von Malaga
nach Almeria ist an fünf Stellen unterbrochen.

In Madrid wurde am Mittwoch mit 8 Grad minus die
tiefste Temperatur gemessen. Tiefer Schnee macht auch weiter¬
hin den Verkehr unmöglich. Die nach Madrid führenden
Hauptstraßen sind unbefahrbar. Infolge der hier ungewohnten
Kälte starb sogar der Eisbär des Madrider Zoo, während die
Nilpferde mit Hilfe warmer Bäder am Leben erhalten werden
konnten.

Unerhörte Zumutung Frankreichs an die
21 amerikanischen Republiken

Berlin, 25. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Nunmehr hat
auch die französische Regierung in der Angelegenheitder soge-
nannten amerikanischen Sicherheitszone eine Antwort erteilt,
me sich sachlich eng an die englische Antwort anlehnt. Auch
kne Franzosen stellen an die 21  amerikanischen Republiken die
unerhörte Zumutung, von Deutschland zu verlangen, daß es
— im Gegensatz zu Frankreich und England — keine Kriegs¬
schiffe oder „Versorgungsschiffe" in die Zone schicken dürfe;
ferner müßten die amerikanischen Staaten einseitig geeignete
und wirksame Maßnahmen ergreifen", damit die in den ameri¬
kanischen Häfen liegenden deutschen Handelsschiffe dort zurück-gehalten werden.

Britischer Zerstörer vernichtet
Der Wehrmachtsbericht

DNB Berlin.  24. Januar. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Nordsee wurde der britische Zerstörer„Exmouth"
vernichtet. Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der britische Zerstörer „Exmouth" ist ein Flottillenfüh¬
rer und von gleicher Bauart wie der vor wenigen Tagen
versenkte Flottillenführer „Erenville". Der Zerstörer, der
eine Geschwindigkeit von 36 Seemeilen erreicht, hat als Be¬
waffnung acht Torpedorohre, fünf 12-cm-Geschütze und sie¬
ben Maschinengewehre. Die Länge beträgt 103 Meter, die
Breite 10,5 Meter. Die Besatzung,  die 175 Mann stark
ist, ist allem Anschein nach in voller Stärke zusammen mit
dem Zerstörer untergegangen.  Der Zerstörer, der iiN/
Jahre 1934 erbaut wurde, ist 1475 Tonnen groß.

Prisen mii Konterbande
Klare Rechtsprechung des Prisenhoses.

DNB. Hamburg, 24. Jan . Als Mitte Dezember de» Pri¬
senhof in Hamburg zu seiner ersten öffentlichen Sitzung zu¬
sammentrat, verfolgte die ganze Welt diese Prisenverhand¬
lung mit brennendem Interesse. Die objektive Durchführung
des Verfahrens und die eindeutig klare Rechtsprechung
des Prisenhofes hatten in dem gesamten neutralen Aus¬
land einen ausgezeichneten Eindruck hinterlassen. Unter
gleichfalls starker Anteilnahme des In - und Auslandes
fand die zweite öffentliche Verhandlung des Hamburger
Prisenhofes statt. Neben vielen Pressevertretern aus dem
Reich sah man wiederum zahlreiche Berichterstatter aus
fast sämtlichen neutralen Ländern Europas und der übri¬
gen Welt.

In der ersten Verhandlung wurde die Aufbringung des
norwegischen Dampfers „Korsnes ". Eigentum
der norwegischen Reederei „NOR", behandelt. Der Reichs¬
kommissar beantragte nach eingehender Verhandlung dis
Einziehung des Dämpfers, die Beschlagnahme der gesam¬
ten Ladung ohne Entschädigung und Ablehnung der Frei-
abeanträge . Nach kurzer Beratung verkündete der Prisen-
of das Urteil:

1. Der in Ausübung des Prisenrechtes aufgebrachte nor¬

wegische Dampfer „Korsnes" unterkiegt nicht ver Einzie¬
hung und wird freigegeben.  2 . Der von der nor¬
wegischen Reederei „NOR" gegen das Deutsche Reich er¬
hobene Schadensersatzanspruch aus Artikel 81 der Prisen¬
ordnung wird als unbegründet zurückgewiesen. 3. Unter
Zurückweisung des Freigabeantrages der Ladungsbeteilig¬
ten wird die aus 12 640-Ballen trockener chemischer Cel¬
lulose bestehende Ladung  zugunsten des Deutschen Rei¬
ches ein gezogen.  In der Urteilsbegründung wurde
ausgeführt , daß in allen Fällen die verschiedene Cellulose-
taoung wegen ihrer Verwenbungsfähigkeit für Schieß¬
baumwolle als unbedingtes Banngut anzusehen sei. Die
Frage der feindlichen Bestimmung sieht das Gericht durch
die Tatsache als bejaht, daß der Dampfer den Hafen Sid-
ney (Kanada) zum Bunkern anlaufen wollte.

Anschließend verhandelte der Prisenhof über den schm e-
dischen Dampfer „Jupiter ". Das 2091 Tonnen
große Schiff gehört der Reederei Iris (Stockholm) und ver¬
ließ den schwedischen Hafen Karlsborg am 14. Oktober mit
den Bestimmungshäfen Rochester und Northcliffe (Eng- .
land). Der Dampfer wurde am 23. Oktober in der östlichen
Nordsee angehalten und eingebracht. Die Ladung bestand -
aus 13 210 Ballen trockener chemischer ungebleichter Sul-
phat-Cellulose und 263 Fässern Tall-Oel. Der Reichskom¬
missar stellte den Antrag den aufgebrachten Dampfer und
die beschlagnahmte Gesamtladung ohne Entschädigunge i n-

uziehen.  Der Prisenhos ordnete in seinem Urteil an,
aß Schiff und Gesamtladung  zugunsten des

Deutschen Reiches einzuziehen  seien . Mehr als die
Hälfte der Ladung sei als feindliches Eigentum zu betrach¬
ten, so daß auch der Dampfer der Einziehung verfalle.

Der Prisenhos behandelte weiter den Fall des 918
Bruttoregistertonnen großen finnischen Dampfers
„Vernäh ". Das Schiff lief Anfang November 1939 in
Kotka (Finnland) mit einer Ladung chemischer Sulphat-
Cellulose nach West-Hartlepool (England) aus. Es wurde
am 7. November 1939 in der Ostsee von einem deutschen
Kriegssahrzeug aufgebracht. Hier wurde das prisengericht¬
liche Verfahren wegen Schiff und Ladung eingeleitet, da
nach der Auffassung des Reichskommissars die von dem
Schiff beförderte chemische Sulphat -Cellulose absolute
Konterbande  darstellt . Das Prisengericht schloß sich
dieser Auffassung an.

Japan warnt England
Reue Botstelluuge«

DNB. Tokio,  24. Jan. Der japanische Außenminister
Arika, der den britischen Botschafter Lraigie um 21 Uhr er¬
neut in das Auswärtige Amt gebeten hakte, erhob bei ihm
weitere Vorstellungen wegen des „Afama-Waru"-Iwi-
schenfalles. Er nahm dabei aus den Protest des Vizeaußen-
mlniskers Toni Bezug. In einer Unterredung von einer
halben Stunde legte Arita den japanischen Standpunkt klar
und betonte, daß der Zwischenfall die japanische Nation sehr
erregt habe. Er ersuchte die britische Regiermig um ge¬
naueste Beachtung des Protestes und warnte gleichzeitig vor
einer Wiederholung.

Schon wieder japanischer Dampfer durchsucht
DNB Tokio,  24. Januar. Obwohl die gewaltsame

Durchsuchung des japanischen Dampfers„Asama Warn" und
die Verhaftung der deutschen Passagiere in ganz Japan einen
Lnkriiskungssiurm ausgelöst hak, obwohl die gesamte japa¬
nische Presse die Engländer vor einer Wiederholung einer
solchen Brüskierung warnte und sogar das Außenamk dem
britischen Botschafter einen scharfen Protest überreichte, hielt
jetzt schon wieder ein englischer Zerstörer in der Nähe von
Honolulu einen japanischen Dampfer an. Es handelt sich um
den Dampfer„Tatsata Maru". der streng durchsucht

Die Blätter in Tokio verurteilen in schärfster Weise den
neuen Gewaltakt Großbritanniens . In Überschriften wie
„Ueberfall auf den „Tatsata Maru "" und „Neue Gewalttat
an japanischem Dampfer" kommt die Entrüstung zum Aus¬
druck. Sofort nach Eintreffen der Nachricht von der Durch¬
suchung der „Tatsata Maru " wurde im japanischen
Außen amt eine dringende Konferenz  mit den
Vertretern der Wehrmacht einberufen. '

„Eine Prestigefrage für Japans Volk und
Marine-

Tokio, 25. Jan. (Ostasiendienst des DNB.) (Eig. Funk¬
meldung.) Der Sprecher der japanischen Marine , Admiral
Kanazawa, erklärte am Donnerstag vor Vertretern der Aus¬
landspreise bei Besprechung des Falles der „Asama-Maru ",
daß die britische Aktion in unmittelbarer Nähe der japanischen
Küste eine Prestigefrage für Japan - Volk und Marine bedeute.
Das sei wesentlich mehr als eine internationale Rechtsfrage.

des AutzenMwisters
Die japanische Marine betrachte das gesamte Problem als eine
Angelegenheitder ganzen japanischen Nation . Zu dem zweiten
britischen Uobergriff gegenüber einem japanischen Schiff er¬
klärte der Sprecher, die „Tatsuta Maru " sei von den Briten?
durch Funkspruch gestoppt worden. Dabei habe das britische
Kriegsschiff die Angabe seiner Nationalität und den Schiffs¬
namen verweigert, was internationalem Brauch widerspreche.

„Nationalregierung der Republik China-
Beschlüsse der Tsingtauer Konferenz

Schanghai, 25. Jan . (Eig. Funkmeldung.) In der ersten
Sitzung der Tsingtauer Konferenz wurde einstimmig beschlos¬
sen, daß die neue Regierung Wangtschingweis„Nationalregle-,
rung der Republik Ehina" heißen, Nanking die Hauptstadt und
die alte Kuomintangfla-gge die chinesische Landesflagge bleiben
soll. Die leitenden Grundsätze für die neue Regierung sind
Zusammenarbeit mit Japan und Förderung des fernöstlichen
Friedens. Auch anderen Parteien neben der orthodoxen Kuo¬
mintang soll die Teilnahme an der Regierung offen stehen.
Es soll ein neuer zentralpolitischer Rat aus Mitgliedern der
Kuomintang, der vorläufigen Pekingregierung, der Nankinge?
Erneuernngsregierung und der mongolischen Regierung gebil¬
det werden.

Erlebnisse eines neutralen Seemannes
in franzöfifchem Kontrollhafen

Reval, 25. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Die Dorpater Zei¬
tung „Postimses" veröffentlicht die Schilderung eines in die
Heimat zurückgekehrtenBesatzungsmitglisdes des estnischen
Schiffes „Lake Genewa" über seine Erlebnisse im Seekrieg.

Besonders nervenaufreibend war, so berichtet der estnische
Seemann, die Zeit, die wir in französischen Konkrollplätzen
verbrachten. An einem Kontrollpkatz hielt sich das Schiff etwa
10 Tage aus — für nichts und wieder nichts. Es hieß, die
Papiere seien nicht in Ordnung. Nach Ansicht und Angaben
des Kapitäns waren diese aber in jeder Hinsicht in Ordnung
und — wie sich später heransstellte — waren sie wirklich in
Ordnung und wir wurden freigelassen. Das Leben an dem
Kontrollpkatz ist fast so, als sei man verhaftet. Jeden Tag
Verhör und Nachforschungensowie Durchsuchungen,



Der Krteg zur See
Seekriegserläuterungenzum Wehrmachtsbericht

Ik.
RSK Die im Handelskrieg vernichteten oder beschlag¬

nahmten Handelsschiffe  haben »m Durchschnitt eine
Tonnage  von 4000 bis 8000 Tonnen. Bei Tonnenanga¬
ben der Handelsschiffe handelt es sich um Regist ertöne
nen.  d . h. Raumtonncu' eine Registertonne— 2,83 cbm.
Die Tonnen sind meist als Bruttoregistertonnrn
(BRT) angegeben, umfassen also den gesamten Hohlraum
des Schiffes, in Registertonnen gemessen. In einigen Fällen
sind Nettoregistertonnen(NRT) genannt, die sich dann nur
auf den Laderaum des Schiffes, in Registertonnen gerech¬
net, beziehen, also ungerechnet die Räume, die der Aufnahme
von Vorrat, Brennstoff, Ballast und Besatzung dienen.

Während die Größe der Handelsschiffe in Raumtonnen
gemessen wird, gibt man die Größe der Kriegsschiffe
in Gewichtstonnen(t) an. Da das Gewicht des Schiffes gleich
dem Gewicht der vom Schiffskörper verdrängten Wasser¬
menge ist, bezeichnen diele Tonnen (1 Tonne — 1000 kg)
die Wasserverdrängung (Deplacement) des Schif¬
fes. Man spricht daher von Deplacement-Tonnen.

Wo sah der Treffer? ^
Ferner bringt der Handelskrieg den Ausdruck „Geleit-

zug ". Geleitzüge sind von unserenU-Booten und Uever-
wasserstreitkräften mit Erfolg angegriffen worden. Diese Ge¬
leitzüge, auch Konvois genannt, stellen eine Zusammen¬
fassung von Handelsschiffen dar, die unter dem Schutz eines
Kriegsschiffgeleits von ihrem Sammelhafen aus gemeinsam
über See nach dem Bestimmungshafen gebracht werden.
Für die Geleitzugsicherung werden allgemein Zerstörer,
Kreuzer und bewaffnete FisckHampfer, aber auch stärkere
Seestreitkräfte verwendet. Nach den vielen erfolgreichen
deutschen Angriffen auf feindliche Kriegsschiffe, bei Lenen
Bomben auf.den Gegner niederregneten oder Torpedos die
Schiffswände aufrissen, gab dxr Wehrmachtsbericht meist an,
an welcher Stelle sie das feindliche Schiff trafen. Bald
wurde das Vorschiff(der vordere Teil des Schiffes bis zur
Kommandobrücke), bald das Achterschiff getroffen(Hinterer
Schiffsteil, etwa bis zum Anfang der achternen Aufbauten);
oder der Treffer saß mittschiffs, d. h. unmittelbar im Mit¬
telteil des Schiffes, der u. a. die Maschinen enthält.

Die Waffen
Die Waffen des Seekrieges, die häufig Erwähnung fin¬

den, sind außer der Artillerie Minen, Torpedos, Wasser-!
bomben und Fliegerbomben. Die Mine  hat kugelförmige
oder eiförmige Gestalt, enthält im unteren Teil des Minen-!
gefäßes die Sprengladung, die bei Berührung zwischen
Mine und Schifsswand (wobei dukch verschiedenartige
Konstruktionen die Zündung ausgelöst wird) detoniert. Die
Minen stehen als Sperren in vorher eingestellter Tiefe unter
Wasser verankert.

Gleichfalls zu den Unterwasserwaffen gehört HerTor¬
pedo.  der einen Durchmesser von meist 50 bis 55 cm hat.
Er besitzt zigarrenähnliche Form und läuft nach dem Ab¬
schuß aus dem Ueberwasser- oder Unterwasserausstoßrohrin
eingestellter Tiefe mit eigener Maschinenkraft auf das Ziel
zu. Die Sprengladung befindet sich im Kopf des Geschosses.

Die Wasserbombe  ist zylinderförmig. In dem zylin¬
drischen Mantel sind Ladung, Zeit- und Tiefeneinstellung
sowie Zündvorrichtung untergebracht. Wasserbombenwer¬
den gegenU-Boote verwendet und explodieren unter Was¬
ser in bestimmter, vorher eingestellter Tiefe.

Fliegerbomben  sind von verschiedenster Art und
Größe. Zu den schweren Bomben zählen die 250-kg- und
500-kg-Bombcn.

Das Kampfgebiet
Während bereits deutsche Torpedos und Fliegerbomben

vielfach britische Streitkräfte in den Häfen und in See ge¬
troffen haben, wurden die britischen Angriffe im Küsten¬
vorfeld. also in dem der Küste vorgelagerten Seegebiet, oder
unmittelbar an der Küste abgeschlagen. Dafür sind englische
Bomben auf neutrales Gebiet gefallen, wie britische Kriegs¬
schiffe auch im Weltkriege deutsche Schiffe in neutralen
Hoheitsgewässern angegriffen haben. Die Hoheitsge¬
wässer  eines Landes erstrecken sich von der Küste aus drei
Seemeilen seewärts. Innerhalb dieses Gebietes gelten die
Hoheitsrechte des anliegenden Staates.
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S8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich habe ihr nie gezürnt. Denn sie hat dich mir geschenkt.

Aber ich danke der Toten auch dafür, daß sie die Kraft ge¬
funden hat, die letzte Bitte, die ich an sie richtete, zu erfüllen,
in dir die Erinnerung an den Vater lebendig zu erhalten."

Strich nicht der Wind über sie beide hin wie ein Mantel,
der sie einhüllen wollte?

Flog nicht über ihren Köpfen eine weiße leichte Wolke?
Stand nicht ein drittes Wesm, einem Schatten gleich, aber
doch körperlich nahe, neben ihnen?

Lingg war erschüttert von der großen Liebe dieser Frau, die
nur einen falschen Weg gegangen war. Jbr Bild, im Lauf der
Jahre matt geworden, stieg schlackenfrei setzt vor ihm auf. Und
er war froh darüber. . .

*

„Alles auf den Steg!" dirigierte Peter.
„Und jetzt eins, zwei, drei — losl"
Kopfüber stürzten die vier ins Wasser und schwammen

los. Schon von Anfang an war Amaryll eine Armlänge
voraus. Diesmal, wo es galt, dem Vater ihr Können zu
zeigen, gab sie den Sieg nicht aus den Händen.

Zu Dieter hatten sich noch Sepp und Männle gesellt. Sie
mußten auch sehen, wer gewann. Die Mutter hatte ihnen
Blumensträuße in die Hand gedrückt. „Für den Sieger oder
die Siegerin!"

Jetzt standen sie da, alle Muskeln gespannt, damit ihnen
nichts von dem Kampf auf dem Wasser entgehe.

Sindinger war bereits zurückgeblieben. Ganz ruhig und
langsam ybwamm er. Das Bild, das dieser Morgen bot, war
zu schön, um nicht ausgenommen zu werden. Zudem wollte
er diesen Tag, den er sich selbst geschenkt, genießen bis zur

3um Sieg bereit;
Reichsmiuister Dr. Frick auf einer Kundgebung in Weimar

Weimar, 24. Januar. Den denkwürdigen 23. Januar, an
dem ReichsinnenministerDr. Frick vor zehn Jahren zum
thüringischen Minister des Innern und für Volksbildung
und der heutige Ministerpräsident Marschler zum Staatsrat
ernannt wurden, beging der Herzgau Großdeutschlands nach
dem Staatsakt im Schloß mit einer Großkundgebung, die
zu einer eindrucksstarken Demonstration des deutschen Le¬
bens- und Siegeswillens und zu einem flammenden Treue¬
bekenntnis zu dem Manne wurde, dem die 80-Millionen-
Gemeinschaft des Reiches mehr denn je verbunden ist, Adolf
Hitler.

Mittelpunkt der Erinnerungsstunde war eine Rede des
ReichsinnenministersDr. F r i ck. Er führte seine Hörer zu¬
rück in. die Zeit vor zehn Jahren, als in Thüringen die
nationalsozialistische Bewegung ihren ersten Durchbruch er¬
rang, durch den die weiteren Voraussetzungen für den Auf¬
stieg des Nationalsozialismusgeichaffen wurden. Dann ging
er auf den nach der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus einsetzenden Aufbau eines neuen, großen, mäch¬
tigen und freien Großdeutschland ein und kennzeichnete die
Großtaten des Führers als Meilensteine am Wege zum
großen deutschen Reich. Die Erstarkung Deutschlands und«
seine Loslösung vom Schanddiktat von Versailles hätten
aber Englands Neid und Mißgunst wach werden lassen,
und nun ließen die Plutokraten jenseits des Kanals kein
Mittel unversucht, uns die aus friedlichem Wege errungenen
Erfolge streitig zu machen. In seinen weiteren, oft von Bei¬
fall unterbrochenen Ausführungen unterstrich der Reichs-
Minister die immer wieder zum Ausdruck gebrachte Frie¬
densliebe und den Verständigungswillen des deutschen Vol¬
kes, denen das verjudete plutokratische England die Einkrei¬
sung und seine Kriegsvorbereitungen entgegensetzte.

„Wie wir vor sieben Jahren vor einem innenpolitischen
Kampf standen, stehen wir heute vor einem uns aufge-
zwungenen außenpolitischenKampf, in dem es um Sern
oder Nichtsein aller deutschen Menschen geht. Nie stand das
deutsche Volk einiger hinter dem Führer und der Reichs¬
regierung wie gerade ln den jetzigen schicksalsschweren Ta-
gen. Das ist jetzt auch den Kriegshetzern in London und
Paris zum Bewußtsein gekommen. Sie wollten den Krieg;
nun. sie sollen ihn haben.

Wie Siegfried rennt das nationalsozialistische Deutschland
gegen den Gold und Schätze beherrschenden englischen Fas-
ner an. Für uns.gibt es keinen Zweifel, daß Siegfried über
den Fafner und damit über die verjudete Plutokratie sie¬
gen wird! Denn ein Volk, das 1930 rund 300 000 Geburten
mehr aufzuweisen hat als England und Frankreich, hat
mnen besonderen Anspruch auf die gerechte Verteilung der
Güter dieser Welt. Wir kennen die wahren Hinter¬
gründe  und Kriegsziele der westlichen Demokratien. Die
Kriegshetzer wollten nichts anderes, als ein Ueber-Versail-
lies, einen neuen Westfälischen Frieden,  eine Zer-
ftückelung Deutschlands  in ungezählte kleine Ter¬
ritorien und damit die völlige Ohnmacht und Vernichtung
ides arbeitenden machtbewußten deutschen Volkes. Deutsch¬
land soll auf den Stand von 1648 herabgedrückt und er¬
niedrigt werden!

Um das zu verhindern und don Krieg siegreich zu be¬
enden. werden wir die gewaltige geballte Kraft der deut¬
schen Ration einfehen. Unser Sieg ist die Voraussetzung für
einen gerechteren Frieden, als wir ihn bisher hatlc-n. Denn
das Diktat von Versailles war nichts anderes als die Fort¬
setzung des Weltkrieges mit anderen Mitteln. Wir wollen
einen deutschen Frieden und keinen von Englands Gnaden,
einen europäischen Frieden, in dem jedes Volk nach seinen
Fähigkeiten und Leistungen seinen Lebensraum schaffen
kann und soll."

Daher habe jeder einzelne Deutsche, ganz gleich, wo er
stehe, sein letztes und bestes Opfer zu bringen, Opfer an
Gut und Blut. So groß es auch erscheinen möge, angesichts
dessen, was auf dem Spiele steht, werde es leicht wiegen.
Lieber tot als Sklave! Der Krieg erfordere gewaltige Aus¬
gaben.

Die nationalsozialistische Regierung wisse, dab die schlech¬
teste Finanzierung eines Krieges die Inflation sei. Ls
werde aber nie wieder eine Jnflalion über das deutsche Volk
kommen.

letzten Stunde. Am nächsten Morgen um diese Zeit ritten sie,
Peter und er, schon jvieder tiefer in das Waldland hinein,
der heimatlichen Hazienda zu.

Aber sein Junge hielt sich tapfer neben dem Mädchen,
dessen Körper gertenschlank durch das Wasser glitt. Nicht eine
Bewegung an ihr verriet Hast. Und Peter machte es ebenso.
Es war nicht mehr weit bis zum Ziel, das sie ausgemacht
hatten, eine zweite Siedlung längs des Ufers. Amaryll
kehrte als erste um und legte nun Tempo zu.

Mit kräftigen Stößen schnellte sie vorwärts und erreichte
um zwanzig Meter vor Peter das Ufer.

Sepp und Männle standen kerzengerade, als sie frisch wie
eine Nymphe aus dem Wasser stieg:

„Der Siegerin!" Und reichten ihr die Blumensträuße zu.
Da mußte sie herzlich lachen über die drolligen Kerle und

gab jedem einen Kuß. Dieter aber machte eine Verbeugung:
„Ich gratuliere", sagte er ernst. Ihm imponierte diese Leistung
gewaltig.

„Du wirst es ebenso lernen", versicherte sie. „Schau nur
Peter an, der hat es auch noch nicht gekonnt."

„Donnerwetter, Mädel", Lingg kam ziemlich atemlos heran¬
geschwommen. „Hast mir die Puste weggeblasen. Wo hast
du denn das gelernt?"

„Frieder Reinhold, der Försterösohn aus der Nachbarschaft,
ist im Sommer täglich mit mir über den See daheim ge¬
schwommen. Wir waren fast immer zusammen, wenn ich
nicht auf dem Rosenhof sein mußte. Aber jetzt hat er mich
vergessen. . ."

Ein Schatten trübte für einen Augenblick ihr fröhliches Gesicht.
Sindinger, der auch zurückgekommen war, horchte auf.
„Seit ich auf der Farm am Rancosee bin, hat er mir

nicht mehr geschrieben, obwohl ich ihn gebeten, mir eure
Adresse auf dem Umweg über Holzenhagen mitzuteilen."

„Vielleicht hat er deinen Brief nicht bekommen? Post geht
hier noch viel verloren", begütigte Lingg.

„Ich habe ihm, als ich wegging, versprechen müssen, alle
vier Wochen zu schreiben, ich habe es getan bis vor einem
Vierteljahr, da unterließ ich es, weil ich es nicht mehr für
richtig fand, wenn er keine Zeit zur Antwort batte."

Das Größte, was uns der Führer geschenkt habe, so
schloß Dr. Frick. sei die deutsche Volksgemein¬
schaft.  die jede Prüfung und schicksalsschwere Stunden
überdauern werde. Gerade jetzt gelte es, zusammenzustehen
in einer Zeit weltpolitischer Entscheidungen, den Blick auf

den Führer gerichtet, auf den Ersten Soldaten und dech
Ersten Arbeiter des Großdeutschen Reiches. Die ganze Kraft
des Volkes gelte in diesem Jahre dem Sieg.

Wir stehen bereit, der Soldat an der Front und die
Schaffenden in der Heimat, und wir erwarten des Führers
Befehl: Adolf Hitler befiehl, wir folgen!

»

Llm Ehre und Freiheit
DNB. Essen, 24. Jan . Abschluß und Höhepunkt der

Reichstagung. die das Fachamt„Der Deuttchs Handel" in
der Deutschen Arbeitsfront in Essen abhielt, war eine Groß¬
kundgebung im Essener Städtischen Saalbau.

Reichsorganisationsleiier Dr. Ley kennzeichnete in sei¬
ner Rede überzeugend das Wesen der deutschen Schicksals¬
gemeinschaft. Das deutsche Volk könne nur unter ganz be¬
stimmten Voraussetzungen leben, und um die Durchführung
dieser Voraussetzungen habe es jetzt zu kämpfen. Erst Adolf
Hitler habe dem deutschen Volk die weltanschauliche Grund¬
lage, die in der Anerkenung der Rasse als Volksschicksal
gipfele, gegeben. Erst aus dieser Erkenntnis heraus kön¬
nen die deutsche Volksgemeinschaft und die Betriebsgemein¬
schaft gefordert und durchgeführt werden. Das deutsche Volk
habe zwar den Weltkrieg verloren, aber eine Revolution
gewonnen. Nun trete das deutsche Volk wieder gegen sei¬
nen Feind England an. das alles versucht habe, um dem
deutschen Menschen seine wichtigste Lebensvoraussetzung,
den Lebensraum, zu nehmen.

Einmütige Zustimmung fand der aufrüttelnde Appell
Dr. Leys, nicht eher zu ruhen, bis England besiegt sei. Die¬
ser kapitalistische Staat herrsche über die Schätze der Erde,
nicht, weil er sie brauche, sondern allein aus kapitalistischen
Machtgelüsten. Aber auch Deutschland müsse teilhaben an
diesen Schätzen, um leben zu können. Dem deutschen Volk
«nüsse eingehämmert werden» nie zu vergessen, um was es
gehe: Um seine Ehre und um seine Freiheit.

Zuchthaus für Abhören ausländ. Sender
Stuttgart.  24. Januar. Das Ssndergericht Stutt-

gart verurteilte den 58jährigen August Mayer aus Sindel-
singen(Württemberg) wegen Abhörens ausländischer Sen¬
der zu zwei Jahren Zuchthaus. Mayer hatte in de» Mo¬
naten September und Oktober vorigen Jahres sein Rund¬
funkgerät wiederholt aus den Empfang ausländischer Sender
eingestellt und das Gehörte an seiner Arbeitsstätte weiter¬
erzählt.

Italien erwägt Lebensmiktelrakionierung.
Der italienische Ministerrat befaßte sich unter dem Vor¬

sitz des Duce mit der Möglichkeit einer Rationierung der
Lebensmittel. Dei gegenwärtige internationale Lage könne,
wie es in dem Kommunique heißt, mit den durch sie be¬
dingten Störungen des normalen Güterverkehrs als Mit¬
tel zur Sicherstellung der Lebensmittelversorgung die An¬
wendung von Rationierungsmaßnahmen der verschiedenen
Lebensmittel. Die gegenwärtige internationale Lage könne,
tionsminister ermächtigt wurde.

Die Satzung der rumänischen Einheitspartei.
Die nach Einführung des autoritären Regimes im

Jahre 1938 geschaffene staatliche Einheitspartei„Front der
nationalen Wiedergeburt" hat durch ein Organisationsgesetz
ihre Satzungen erhalten. Darnach ist sie die einzige in Ru¬
mänien zugelassene Parteiorganisation, die sich entspre¬
chend der Verwaltungseinteilungdes Landes in Gaue,
Kreise, Bezirke und Ortsgruppen teilt. Alle öffentlichen Be¬
amten und Angestellten nxssen der Front angehören. Die
Volksgruppen haben das Recht auf Bildung eigener Grup¬
pen innerhalb der Front. Die Mitglieder müssen einen
Treueid auf König und Verfassung ablegen.

„Karner hätte ihm bestimmt unsere Adresse gegeben. Schade
um die Zeit, die verlorenging.

Heute machen wir uns einen schönen Tag", setzte Lingg
dann hinzu. „Wir müssen deine Heimkehr feiern. Gestern
waren wir dazu noch nicht fähig. Kommt zur Mutter,
Jungens, und helft ihr! Sie hat uns Rucksäcke für eine Boot¬
fahrt gepackt. Herr Sindinger kommt mit inir, das Schifflein,
das wir uns selbst gezimmert haben, flott zu machen."

Eine Stunde später fuhr ein schlankes weißes Boot den
Llanquihuesee hinauf.

Sie kommen an dunklen Wäldern, an blumigen Gärten
und stillen, verträumten Häusern vorbei. Grüne Hügel werfen
ihre Schatten, Rinder weideten oder lagen beschaulich im Gras.

Der Oserno entstieg der Flut, erst von Bäumen umgürtct,
später ein schillernder blauer und grüner Glanz, der von dem
Eise ausströmte, das ihn beherrscht. Über seiner gewaltigen
Kuppe strahlte ein Himmel, so blau wie die Lagune, in die
er seine Wurzeln senkte.

Der Calbuce aber dampfte wie am vergangenen Tag. Seine
Wasserfahnen schwangen sich hoch und zogen vom See ab¬
wärts in die Ferne.

„Wir haben schon einmal seinen Ausbruch erlebt", erzählte
Lingg, „es war furchtbar. Der See stöhnte, Finsternis lag
über dem Land, als käme der Weltuntergang. Ihr könnt noch
die Spuren der Verwüstung sehen, die er angerichtet hat.
Aber ohne ihn fehlte dem See der zweite großartige Abschluß."

An einer waldfreien Uferstelle landeten sie.
„Hier wird Mittag gehalten", befahl Lingg. Alle waren

damit einverstanden.
Eine Schar Wildgänse überflog den Lagerplatz. Silberne

Reiher zogen ihre Kreise über dem Wasser.
Die Rucksäcke wurden ausgepackt. Silvia verteilte die mit¬

genommenen Speisen. Ja , sogar Wein war auf dem Schiff
versteckt. Dieter und Peter durften ihn holen und die Gläser dazu.

„Zu einem richtigen Fest gehört er!" Sepp Hallstein goß ein.
Dann hob Lingg sein Glas und hielt es Amaryll entgegen: „Auf
ein recht frohes und glückliches Beisammensein, Mädel!"

Jeder wollte nun zuerst mit ihr anstoßen, sie hatte gerade
zu tun, um keinen zu übersehen. .'Fortsetzung folgt.)



Plus dem HcimatgcbittW
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Gedenktage
- 2 5.  Ianuar

1077 Kaiser Heinrichs IV. Gang nach Canossa.
1586 Maler Lukas Cranach d. I . in Weimar gestorben.
1855 GeschichtsforscherEduard Meyer in Hamburg geboren.
1869 Der preußische General und Generalstabschef -Ost Max

Hoffmann in Homberg bei Kassel geboren.
1886 Tonkünstler Wilhelm Furtrvängler in Berlin geboren.
1939 Schweres Erdbeben in Chile fordert 30000 Todes¬

opfer.
Sonnenaufgang : 8.20 Uhr Sonnenuntergang : 16.55 Uhr
Mondaufgang : 18.13 Uhr Monduntergang : 7.52 Uhr

Vollmond 0.22 Uhr

Vögel am Fensterbrett
Vorläufig sind die kleineu- Freunde aus der Vogelwelt

noch garnicht geschwätzig, sondeM bloß hungrig . Wenn man
täglich um die Mittagszeit Brotkrümelchen und etwas Samen
auf die Fensterbank hinausstreut , dann sind sie im Nu da und
stopfen in ihre leeren Mägen hinein, was nur hineingeht.
Man darf sich hinter der Fensterscheibe an diesem Mittags¬
tisch ergötzen, der schiedlich, friedlich verläuft , so lange die
Spatzengilde nicht zugegen ist. Sie bringt nämlich sofort
fank und Streit Herrin. Es geht nicht ohne Keile ab, wem:

erst so ein Spatz sich über das ausgestreute Futter breitet
nid es möglichst mit den Flügeln zu decken sucht, um ja für
ich allein den Löwenanteil zu haben. Da hacken aber - dann

«in paar Schnäbel auf ihn ein, und im Nu ist die schönste
Eassenbuberei im Gange , bei der es blaue Flecken nur so
hagelt , worauf die ganze Bande mit viel Geschrei daoon-
stiebt. Dann ist das Feld wieder frei für die andere buntgefie¬
derte Welt , die jedem sein redlich Teil gönnt und weiter nichts
will als sattwerden in der rauhen Winterszeit.

Gewiß steigt der Tag wieder aufwärts , spürbar am Mor¬
gen und am Abend, aber es wird doch noch eine Weile dau¬
ern, ehe der Winter dem ersten Amselschlag den Rücken kehrt.
Vorläufig ist der Frühling aber noch fern. Die Katze liegt
noch schnurrend hinter dem warmen Ofen und denkt noch nicht
an nächtliche Hausdachpromenäden . Nur der ungeduldige
Mensch sagt immer wieder: Wenn es doch endlich Frühling
würde . Nun , auch er wird sich gedulden müssen.

*

Fuhrleiflunsen mit Kraftwagen
Höchstpreise festgesetzt.

Der Reichskommissar für die Preisbildung hat gemein¬
sam mit dem Neichsverkehrsminister eine Verordnung über
Höchstpreise für Fuhrleistungen mit Kraftfahrzeugen im Nah¬
verkehr erlasse« . Die Verordnung gilt damit für alle Güter¬
beförderungen mit Lastkraftwagen, Zugmaschinen und Anhän¬
gern im Reichsgebiet, soweit nicht der Neichskraftwagen-Taris
Anwendung findet . Die Verordnung enthält in ihrer An¬
lage eine Höchstpreis-Tafel mit Tages - und Kilometersätzen,
StundelüStzeil und SeistnngssStzen. Die Preisstopp -Verord¬
nung bleibt insoweit weiter in Geltung , als am 17. Oktober
1S36 bestandene niedrigere Fuhrpreise beibehalten werden
müssen. Dir Nahverkehrspreis -Verordnung begegnet den viel-
fach zutagegetretenen Zweifeln über die zulässigen Entgelte
für Fuhrleistungen mit Lastkraftfahrzsugen und ist geeignet,
die eigennützige Ausnutzung von Transportschwierigkeiten und
damit Erhöhung der Transportkosten zu verhindern.

Die Preistafel mit dem Wortlaut der Verordnung ist bei
der Reichsoerkehrsgruppe Kraftfahrgewerbe , deren Bezirks¬
gruppen und den Industrie - und Handelskammern zu beziehen.

— Beihilfe für reichsdeutscheFlüchtlinge aus dem Aus¬
land, - Durch eine Vereinbarung zwischen dem Reichsfinanz»
Ministerium und der Auslands -Organisation der NSDAP,
können hilfsbedürftige Ausländsdeutsche nunmehr regelmäßig
unterstützt werden. Durch die Vereinbarung werden folgende
Personenkreise erfaßt : Angehörige der im feindlichen Aus¬
land Internierten oder in dauernder Ueberwachung stehender
Reichsdeutschen; Reichsdeutsche, die aus Anlaß des Krieges
aus dem feindlichen Ausland in das Inland zurückgekehrt
find; Reichsdeutsche, die aus dem neutralen Ausland in das
Inland zurückgekehrt sind und an ihren Wohnort im neutralen
Ausland nicht zurückkehren können. Mit der Auszahlung der
Beihilfen sind die Zweigstellen des Rückwanderer-Amtes der
Auslands -Organisation der NSDAP , beauftragt . Die einer
Beihilfe Bedürftigen müssen sich mit der für ihren Wohnsitz
zuständigen Zweigstelle in Verbindung setzen. Die Zentral¬
stelle für auslandsdeutsche Flüchtlinge in der Leitung der Aus¬
lands -Organisation der NSDAP , befindet sich in Berlin-
Wilmersdorf 1, Westfalische Straße 1—Z.

— Die Frage »es Ladenschlusses. Der Reichsarbeits¬
minister hat sich veranlaßt gesehen, eine grundsätzlicheVerord¬
nung über Ladenschluß, Mittagspause und die Ofsenhaltungs --
pflicht der Geschäfte zu erlassen. Darin heißt es u. a .: „Um
die als Folge der Kriegsoerhältnisse vielfach eingetretene
Regellosigkeit und Willkür aus dem Gebiete des Ladenschlus¬
ses zu beseitigen, habe ich die Verordnung über den Laden¬
schluß erlassen. Das Ziel der notwendigen Neuregelung muß
'sein, die Geschäftszeit den durch den Krieg veränderten Ver¬
hältnissen (Verdunkelung, Warenknappheit , Lebensmittelkar¬
ten, Bezugsscheine) anzupassen und vor allem der gegenwär¬
tig stark belasteten Frau und Mutter die Einkäufe möglichst
zu erleichtern. Demgegenüber haben Rücksichten auf die Be-
lange und Wünsche der Geschäftsinhaber und ihrer Eefolg-
schaftsmitglieder, so berechtigt sie in anderen Zeiten auch sein
mögen, zurückzutreten."

— Kriegs -WHW .-W :rischmie Serie I bis Ende Februar
Küttig. Die Wertscheine des Kriegs -Winterhilfswerkes , Serie
l , deren Gültigkeit bereits bis zum 31. Januar 1940 ver¬
längert war, gelten aus Grund einer neuen Anordnung des
Reichsbeauftragten für das Winterhilfswerk nunmehr bis

Februar 194g. Demnach müssen die Betreuten
die Wertscheine bis zum 29. Februar 1940 bei den Einzel¬
händlern , die Einzelhändler bis zum 15. März 1940 bei den
Banken und die Banken bis zum 31. März 1940 beim
Re :, ^beauftragten für das Winterhilfswerk eingelöst haben.

Feuer im Betrieb der Firma Herr L Co . Heute vormittag
gegen halb neun Uhr wurde im Spävesiko der Firma Herr
<LC 0. ein Brand entdeckt. Die Betriebsfeuerwehr griff sofort
tatkräftig ein und verhinderte dadurch ein weiteres Umsichgrei¬
fen -des Feuers . Auch die örtliche Feuerwehr erschien raschestens
au der Brandstätte und unterstützte die bereits vorgeschrittenen
Löschmaßnahmen , sodaß der Brand auf seinen Herd beschränkt
werden konnte . Bereits benachrichtigte auswärtige Wehren
brauchten nicht mehr zu erscheinen. Gegen halb zehn Uhr war
das Feuer vollständig eingodämmt . Der Silo ist nahezu aus¬
gebrannt , doch ist der angerichtete Schaden nicht allzu be¬
trächtlich.

Illingen , 24. Jan . (Auto -Zusammenstoß .) Auf der Um¬
gehungsstraße bei der Einmündung der Straße von Roßwag
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen einem Auto von
Eber dingen und einem Auto von Kleinglattbach . Bei dem
Zusammenstoß geriet das Eberdinger Auto in Brand und
wurde zerstört . Die "drei Insassen des Autos konnten sich
retten . Auch das Kleinglattbacher Auto wurde schwer beschä¬
digt . Die Insassen der Atztos erlitten leichtere Verletzungen.
Der Zusammenstoß wurde durch die falsche Fahvweise eines
der Kraftwagenführer verursacht . Der Sachschaden ist erheblich.

Das Langenbrander Rathaus durch Feuer zerstört
Langenbrand , 25. Jan . Heute früh gegen dreiviertel sechs

Uhr wurde im Rathaus Feuer bemerkt und sofort Alarm ge¬
geben. Obwohl die Feuerwehr in unverhältnismäßig kurzer
Zeit am Brandplatz erschien, war an ein Ablöschen des Feuers
nicht mehr zu denken, da die Hydranten eingefroren waren und
die Flammen an sich schon zu weit um sich gegriffen hatten . So
beschränkten sich die Löschmannschaften daraus , durch Einreißen
des Gebäudes die Nachbarhäuser zu retten . Binnen weniger
Stunden war das Gebäude bis aus die Grundmauern nieder-
gebrannt . Die Akten im Amtszimmer des Bürgermeisters sind
vollkommen vernichtet , dagegen konnten andere Schriftstücke
aus Len Nebenräumen noch gerettet werden . Als Brandursache
wird Kurzschluß vermutet.

Äus Pforzheim
Personalien

Unter Berufung in das BeamtenverhAtnis ist zum Do¬
zenten in der Allgemeinen Fakultät der Technischen Hochschule
in Karlsruhe Rechtsanwalt Dr . jur . habil . Hans Furier in
Pforzheim ernannt . — Mit der Zusammenlegung der Gold¬
schmiedeschule und der Bad . Kunstgewerbeschnle ist der Direktor
'der Kunstgewerbeschule Frank zum Oberstudiendirektor er¬
nannt.

Ein erfolgreicher junger Künstler!
Beim Gemeinschaftslonzert -der Männergesangvereine „Ar-

linger " und „Sängerbund Nordstadt " spielte Ernst Beißwinger
von hier , Musikstudent an der Bad . Hochschule für Musik, den
2. und 3. Satz aus dem Violinkonzert in A-moll von Max Bruch
mit großer Meisterschaft . Beißwinger steht eine große künstle¬
rische Laufbahn als Violinspieler vor sich.

Die Straßenbahn hat es nicht leicht!
Bei der gegenwärtigen Wetterlage hat die Straßenbahn

ihre besonderen Schwierigkeiten . Das sollten die Fahrgäste
berücksichtigen, die an den Haltestellen ihre Schimpfkanonaden
loslaffeu . Und immer sind es die Schaffner und Wagen¬
führer , die sich das ewige Meckern über unpünktliches Eintref¬
fen der Wagen anhören müssen. Sie sind doch wirklich nicht
schuld daran , wenn sich durch Eis und Schnee Verkehrshinder¬
nisse einstellen. Aber gemeckert muß werden , ganz gleichgültig,
was unterwegs nicht alles passieren kann. Also mehr Zurück¬
haltung u. Vernunft bei unausbleiblichen Betriebsstörunge « !

1. April — Antrittslermin für Berufsausbildung
in der Landwirtschaft

In früheren Jahren gab es eine große Zahl Jugendlicher,
die nach der Schulentlassung erst eine längere Pause einschal¬
teten , ehe sie sich einer Berufslehre zuwandteu . Dadurch hat
sich oft der Eintrittszeitpunkt in die Lehre sehr uneinheitlich
gestaltet . Da während des Krieges und ganz besonders in der
Landwirtschaft jeder Mitarbeiter — auch Lehrling — dringend
gebraucht wird , muß daraus hingewiesen werden , daß die Ju¬
gendlichen so rasch wie möglich nach der Schulentlassung den
Lehrstellen Angeführt werden müssen. Im allgemeinen ist der
Eintrittszeitpunkt in die Lehre landwirtschaftlicher Berufe der
1. April . Dieser Zeitpunkt ist auch aus die Abhaltung der
Berussprüfungeu zum Lehrzeitabschluß abgestimmt , sodaß die
Gehilfen -Prüfungen meistens schon mehrere Wochen vor dem
1. April abgehalten werden . Es ist deshalb dringend zu emp¬
fehlen, daß jeder , der die Absicht hat , einen Beruf der Land¬
wirtschaft zu ergreifen , sich schon jetzt eine geeignete Lehrstelle
Lurch Vermittlung einer Berussberatungsstelle eines Arbeits¬
amtes oder einer Kreisbauernschast bzw. einer Landesbauern¬
schaft sichert, um den 1. April unter allen Umständen als Ein¬
trittszeitpunkt in die Lehre einhalten zu können.

Aus der Handwerkskammer Reutlingen
Unter Lern Vorsitz des Klempner - und Elektromeisters

Vogt - Hochdorf  fand letzten Donnerstag eine Arbeitstagung
der Kreishandwerksmeister und Geschäftsführer des Kammer¬
bezirks im Sitzungszimmer der Kammer statt

Vorsitzender Vogt begrüßte die Erschienenen unü gab der
Meinung Ausdruck, daß diese Sitzung dazu angetan sei, auf
vielseitige Inanspruchnahme der handwerklichen Organisatio¬
nen zwecks reibungsloser und rascher Erledigung einzu -g-ehen.

HanÄverkskammershndikus Eberhardt  gab einen um¬
fassenden Bericht über die Arbeiten der letzten Kriegsnionate
und ging in diesem Zusammenhang im einzelnen auf den Ar¬
beitseinsatz  des Hanülverks ein.

Die "für das Handwerk wesentlichen neuen Gesetze, Ver¬
ordnungen und Anordnungen wurden mit besprochen und da¬
bei betont , daß die Handwerkskammer ihre besondere Aufgabe
darin erblicke, Freund , Berater und Helfer des Handwerks
zu sein.

Zur Uebernahme von Aufträgen bestehen eine Anzahl Lie-
ferungsgen -ossenschasten und Arbeitsgemeinschaften , die sich be¬
sonders im Krieg bewährt hätten.

Die Handwerkskammer als Selbstverwaltungsorgan des
Handwerks hat in der staatlich gelenkten nationalsozialistischen
Wirtschaft die verantwortungsvolle Aufgabe über die erlassenen
Anordnungen der staatlichen Wirtschaftsführung im Handiverk
aufzuklären und mitzuhelsen , daß insbesondere auf dem Ge¬
biete der Rohstoffe und Halbfabrikate die berechtigten Wünsche
des Handwerks nach Möglichkeit berücksichtigt werden.

Für den Einsatz im Osten seien in der kurzen Zeit zahl¬
reiche Bewerbungen des Handwerks eingogaugen.

Dt . Baumgärtner  gab eingehenden Ausschluß über
die Anordnungen auf dem Gebiete der Rohstoffe. Es sei hier
ganz besonders wichtig, daß die einzelnen Handwerker ihre
Fachpresse regelmäßig lesen, um stets über die verschiedenen
Anordnungen auf dem Lausenden zu sein.

Nachdem noch mehrere Anfragen beantwortet wurden , wies
der Vorsitzende in einem Schlußwort darauf hin , daß das
Handwerk mehr als je im Krieg die Pflicht habe, zusammenzn-
stehen.

Die Schweigepflicht - ei Adoptionen
Nach dem Gesetz über die Vermittlung der Annahme an

Kindesstatt ist die Vermittlung der Annahme an Kindesstatt
Ausgabe der Landesjugendämter und der Jugendämter sowie
der Reichsadoptionsstelle im Hauptamt für Volk-Wohlfahrt
und ihrer Dienststellen. Der Adoptionsabschluß erfolgt im
allgemeinen in der vom Reichsgericht als zulässig anerkannten
Form der Inkognito -Adoption , d. h. den Kindeseltern und
sonstigen Angehörigen wird weder der neue Aufenthalt des
Kindes noch der Name der Adoptiveltern bekannt . Diese Maß¬
nahme ist erforderlich , um schwere Schädigungen in der Ent¬
wickln!̂ des Kindes zu vermeiden.

Um zu verhindern , daß über den nunmehrigen Aufenthalt
des Kindes Auskunft aus den polizeilichen Weldevegistern er¬
teilt wird , kann , wie es in einem Runderlatz des Reichsfüh-
vers SS und Chef der Deutschen Polizei heißt , auf Antrag
der Landesjugendämter , der Jugendämter und der Reichs«
adoptionsstelle und ihrer Dienststellen im Einverstännis mit
dem gesetzlichen Vertreter des Kindes ein Sperrvermerk ein¬
getragen werden , wonach an Privatpersonen keine Auskunft

Krisle

robnüsiicliü -öktigsn -l,
rnikroksm, milci asvmwircb , - tincl
ro pssirwsNt

erteilt werden -darf . Die Auskunstssperre -gilt bis zur Vollen¬
dung des 16. Lebensjahres , soweit die Aushebung nicht vorher
beantragt wird . Wird die Verlängerung der Auskunftssperrs
über das 16. Lebensjahr hinaus beantragt , so verlängert sich
die Sperrfrist bis zum vollendeten 2V. Lebensjahr . Der Ver¬
längerungsantrag kann nur im letzten halben Jahr vor Ablauf
der Sperre gestellt werden.

Oie KrastfahrzeuHveksichekUngsverttäge
im Kriege

Im Anschluß an die Verordnung vom 3. Oktober 1939
die nur das Schicksal der Kasko- und Hastpflichtversicherungs¬
verträge über Kraftfahrzeuge während des Krieges regelte,
ist nunmehr unter dem 17. Januar 1940 eine ergänzende
Verordnung des Reichsministers der Justiz ergangen . Danach
werden die für Kraftfahrzeug a n h ä n g e r besonders abge¬
schlossenen Kasko- und Haftpflichtversicherungsverträge ebenso
behandelt , wie die Versicherungen über die Kraftfahrzeuge,
Verträge über stillirgende Anhänger werden mit der Maß¬
gabe ausrechterhalten , daß für die noch verbleibenden Wag¬
nisse ein gering zu bemessendes Entgelt zu entrichten ist, das
zurzeit nur für die Kaskoversicherung, nicht aber für die Haft¬
pflichtversicherungerhoben wird. Bei Jnsassen - Unfall-
versicherungen,  die sich auf ein bestimmtes, im Antrag
bezeichnetes Fahrzeug beziehen, ruhen während der Dauer der
Stillegung die beiderseitigen Rechte und Pflichten aus dem
Vertrage . Nach dem Beginn der Stillegung fällig ge wordene
Prämien sind also nicht zu zahlen, andererseits ruht auch der
Versicherungsschutz.

Von besonderer Bedeutung ist, daß gesetzliche Vorschriften
über den Zwang  zum Abschluß einer Haftpflichtversiche¬
rung für stWegende Kraftfahrzeuge und Anhänger während
.der Dauer der Stillegung nur mit den nachfolgenden Ein¬
schränkungen gelten : Soweit bereits ein Vertrag geschlossen
ist oder zur Zeit der Verkündung der Verordnung eine Ver-
sicherungspflicht besteht, wie es in der Ostmark und im
Reichsgan Sndetenland allgemein, im Altreich bisher nur für
einzeln« Verkehrsgruppen der Fall ist, verbleibt es bei dem
Versicherungszwang. Das Gleiche gilt , wenn das Fahrzeug
aus Grund behördlicher Anordnung in betriebsfähigem
Zustande gehalten  werden muß, oder wenn es aus
Grund behördlicher Ermächtigung zu einzelnen Fahr¬
ten  benutzt wird. In diesen Fällen muß also, soweit dazu
nach bisher geltendem Recht eine Verpflichtung besteht, eitt
Haftpslichtversichermigsoertrag abgeschlossen und ausrechterhal¬
ten werden. Nach dem 1. Juli 1940 ist für diese Versiche¬
rung das Gesetz über die Einführung der Pflichtversicherung

' für Kraftfahrzeughalter vom 7. November 1939 maßgebend,
das mit dem genannten Zeitpunkt im gesamten Reich in

' Kraft tritt.

Wie soll der Bauer wirtschaften?
Amtlich wird mitgeteilt : Aus gegebener Veranlassung

weist der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
daraus hin, daß besonders jetzt im Kriege die Vorzüge
sowohl der bisher üblichen wie der neuen, lebensgesetzlicheg
LandLauweisen einschließlich der biologisch-dynamischen Wirt¬
schaftsweise in vernünftiger und undogmatischer Form aus-
gerrertet werden sollen, um die Erzeugungskraft der deutschen
Scholle zu erhalten und zu mehren.

Das ist heute wichtig beim Maschen: gründlich einwcichrn!Dadurch wird der Schmutz gelöst, und das
Wüschen macht vre!weniger Arbeit. Gründlich einwrichen mit iöenko Mrichsoda ist hÄbes Mütchen!
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Die Stadt im Schnee

Wem: der rechte Sportler zu seine,n Recht kommen wich
findet er trotz aller Hindernisse doch einen günstigen Ausweg.
Sn ist durch die herrschenden Verkehrsbcschränkungen für die
Ski -Fahrer der höhere Schwarzwald als Wandergebiet für den
Sonntag ausgefallen und da auch das Dobelgebiet gegen Ende
der Woche noch zweifelhaft in der Anfahrt durch die Albtal-
bahu war , hatte der Ski -Klub Karlsruhe für den Sonntag
eine grössere Fahrt durch die Umgebung der Stadt angefetzt,
um seinen Mitgliedern bet solcher Gelegenheit auch einmal
die Schönheiten der winterlichen Natur in der Nähe der
Stadt zum Genuß werden zu lassen. Gleichzeitig wurde unter¬
wegs Gelegenheit genommen, die Skianfänger durch Lohrwarte
in die Kunst des- Skifahrens einzuweihen . — Die plötzliche
Kälte hat uns auch in der Stadt ganz seltene Gäste zugsführt.
Durch die verschneiten Felder kommen seit den letzten Tagen
einige Rudel Rehe bis ganz nahe an den Rand von Rüppurr
und Durlach heran . Die Tiere sind dabei entgegen ihrer son¬
stigen Art nicht scheu, und bleiben auch stehen, wenn Fuß¬
gänger in ihre Nähe kommen. Da hier noch Futterstellen feh¬
len , wird Wohl durch die Forstverwaltung bald Abhilfe ge¬
schaffen werden . Gerade so seltene Gäste hat der Weiherfeld-
Stadtteil und die Dammerstock-Siedlung erhalten . Seit eini¬
gen Tagen tummeln sich an dem Flußlauf der Alb ohne be¬
sondere Scheu eine Schar Möven , als ob sie schon lange hier
beheimatet seien. Durch ihr Geschrei fallen sie sofort jedem
Spaziergänger au den Albanlagen auf . Wahrscheinlich sind die
Tiere mit den Schleppkähnen den Rhein herauf gekommen und
durch die strenge Kälte landein geflogen. So ist manchem
Tierfreund Ersatz für den Verlust seiner geliebten Rathaus-
tauben geworden . Unser Adolf Hitler -Platz mit der großen
Schar zahmer Tauben hat seit Kriegsbcginn seinen Markus¬
platz-Charakter verloren ; da das Freifliegenlassen von Tauben
jeder Art verboten ist, so hätte man die Rathaustauben wäh¬
rend der Kriegsdauer in verschlossenen Schlägen füttern müs¬
sen, was bei der allmählich stark augewachsenen Schar doch auf
die Dauer zu kostspielig geworden wäre . Man hat -daher den
einfachsten Weg beschritten und die Tauben dem Stadt . Kran¬
kenhaus zum Abschlachten und Zuwenden an hilfsbedürftige
Kranke überwiesen ..

Neun Millionen Karlsruher Fünfziger
Die neuen Aluminiumfünfziger haben dieser Tage ihre

Reife durch das ganze Reich angetreten , bei deren Herstellung
die Karlsruher Münzstätte eine beachtliche Bedeutung erlangt
hatte . Nicht weniger als neun Millionen Stücke im Werte von
viereinhalb Millionen Mark wurden bei einer Gesamtprägung
von 11 Millionen allein hier hergestellt. Auch die Zahl der
Kupfermünzen , die hier geprägt wurden , ist ziemlich groß.
Im letzten Vierteljahr verließen vier Millionen Einpfennig¬
stücke und eineinhalb Millionen Zweipfennigstücke die Karls¬
ruher Münze . Ferner wurden im selben Zeitraum geprägt:
182 000 Zweimarkstücke; 2000 Einmarkstücke; 5126 Fünfzig-
Pfennigstücke aus Nickel; 600 000 Zehnpfennigstücke aus Alu¬
minium und 401108 Fünfpfennigstücke.

Konzerte junger Künstler
Auf Anregung des Deutschen Gemeindetages hat die Stadt

Karlsruhe die vom Amt für Konzertwesen gewünschten „Kon¬
zerte für junge Künstler " für den ganzen Gau Baden über¬
nommen . Die Konzerte haben die Aufgabe , junge Podium¬
reife Jnstrumentalisten und Vokalisten einem sachverständigen
Zuhörerkreis vorzustellen ; dabei soll dann der begabte Künst¬
lernachwuchs weiter gefördert werden und ihm der Weg in den
öffentlichen Konzertsaal ermöglicht werden . Die Konzerte fin¬
den im Fsstsaal der Staat !. Hochschule für Musik statt.

Vom Filmtheater
Die hiesigen Filmtheaterbesitzer haben sich auch Liesen

Winter über der Kriegs -WHW -Betreuten angenommen . Um
die Möglichkeit zu schaffen, neben der Unterhaltung durch
einen guten Film vor allem durch die Wochenschau alle Be¬
treute an den Vorgängen und Geschehnissen der Kriegszeit
teilnehmen zu lassen, haben die vereinigten Ufa -Lichtspielthea¬
ter , sowie sämtliche hiesige Lichtspieltheaterbesitzer in den ver¬
gangenen zwei Monaten 13200 Filmsreikarten gestiftet . Für
die folgenden Monate des Kriegswinterhilfswerkes sind schon
weitere Filmfreivorführungen mit insgesamt 15000 Freikarten
gemeldet . Dieses Beispiel von Freigebigkeit hat unter den Be¬
treuten große Freude ausgelöst . — Als besonderes Ereignis
der Spielzeit wird der im Ufa und Capitol laufende Film der
Terra : „Maria Ilona " bezeichnet. Zwei unserer größten
Filmschauspieler sind zum erstenmal im Zusammenspiel zu
sehen: Paula Wessely und Willy Birgel . Und wahrlich hebt
das Spiel dieser beiden Künstler das historische Geschehnis des
Ausstandes von Ungarn gegen Habsburg im Jahre 1848 weit
über den Rahmen des Tonfilmes hinaus . An Paula Wessely
bewundern wir wieder die Einfachheit und Innigkeit ihrer
Sprache und Gebärde , das bewegte Spiel ihrer Hände und das
sparsame, aber alle Seelenregungen anzeigende Aufblühen des
Mundes und der Augen . Willy Birgel als Fürst Schwarzen¬
berg ist der elegante Hofmann und Diplomat , der seine zurück-

Wolhynien - euische abgehott
Ein Mitglied der NSKK.-Transport-Kolonne berichtet.

Schwierigste Fahrten durch Eis »nd Schnee. — Die Zu¬
sammenarbeitmit den Russen.

Einhuildertdreißigtausend deutsche Menschen, deren Fami¬
lien jahrhundertelangaußerhalb der Reichsgrenze in Wolhy¬
nien gelebt haben, gehe» nun den Weg zurück, um einen
neuen Wirkungskreis in der großdcutschc» Heimat zu finden
Eine Riesenorgantsatton ist aufgeboten, um diese vielen kilo¬
meterlangen Auswandererkolonnenzurückzuführen über vie
russischen Straßen. Sie sind oft mehr als einen Monat
unterwegs, sie dürfen in der russischen Kälte keinen Mangel
an Nahrungs- und Futtermitteln leiden, sie müssen regional
verteilt. Wasser- und Futterstellen und Nachtlager für Mensch
und Tiere haben. Aus den „Treck" nehmen sie l5 0l>0 Pferde
und Wagen. 20 000 Kühe und Ochsen und 100 000 Hühner und
anderes Geflügel mit.
14V NSKK.-MSnner mit eigene» Wage«.

Zur Durchführung dieser schwierigen Aufgabe bedurfte eS
auch des Einsatzes von starken motorisierten Kräften. Der
Leiter der VolksdeutschenMittelstelle wandte sich dieserhalb
an Korpsführcr Hühnlein,  um ihn um die Unterstützung
seiner Arbeit durch das Korps zu bitten. 140 NSKK .»
Männer und - Führer  aus dem ganzen Reich meldeten
sich auf einen Aufruf des Korpsführers innerhalb von 48
Stunden mit eigenen Fahrzeugen, die meisten von ihnen waren
bewährte Geländefahrer. In Przemysl wurde die RSKK.-
Abordnung in der ehemaligen polnischen Sapeurkaserne unter¬
gebracht. Von hier aus erfolgte dann im einzelnen der Ein¬
satz Anfang Dezember waren die Verhandlungen der deutschen mit
der russischen Aussiedlungskommissionbeendet und die eigentliche
Arbeit, die listcnmäßige Erfassung der sich freiwillig melden¬
den Auswanderer, die Ausnahme ihres Vermögens und die
Sicherstellung der Transporte aus Rußland bis zum deut¬
schen Sammellager in Lodsch konnten beginnen.

ss-Obersturmbannführer Hosfmever, der Hauptbevollmäch¬
tigte der Reichsregierung für die Aussiedlung der Deutschen
ans Galizien und Wolhvnien, setzte sieben Ge bi ets-
bevollm ächtigle  in Lemberg. Stryj, Stanislau , Luck,
Wladimir-Wolynsk, Kostopo! und Bielsk mit 50 Ortsbevoll¬
mächtigten ein. Jeder Gebietsbevollmächtigte mit je 20 Mit¬
arbeitern erhielt außerdem zehn Kraftwagen mit
NSKK . - Fahrern  zugeteilt, die die Sorge für den moto¬
rischen Einsatz in Rußland zu tragen hatten.

Ueber die russische Grenze.
Przemysl liegt zu beiden Seiten, des San. Ein Teil

der Stadt ist deutsch, der andere russisch. Die Brücken über
den San sind sämtlich von den Polen gesprengt worden —
nur die Eisenbahnbrücke ist unversehrt. Unsere NSKK.-
Kolonne, 80 Fahrer und Fahrzeuge (die übrigen bleiben
einstweilen als Reserve in Przemysl zurück), überschritten, mit
den Gebiets- und Ortsbevollmächtigten, mit Tierärzten, Kran¬
kenschwestern, Aerzten, Dolmetschern und den Mitarbeitern
der Stäbe bei Nadvmno die russische Grenze. Der
Schlamm auf den Straßen lag knietief, und es regnete an
diesem Tage unaufhörlich. Am Zoll übernahmen wir unsere
ständigen Begleiter durch Rußland, Sowjetkommissare mit
Hohen militärischen Dienstgraden, und als Schlußwagen für
jede der sieben Kolonnen ein Automobil mit russischen
Soldaten.

So fuhren wir durch dieses für uns völlig neue Land
dahin, dessen Sprache wir nicht sprachen, dessen Menschen wir
nicht kannten und dessen Sitten und Gebräuche wir erst kennen¬
lernen wollten. In den Dörfern, links und rechts der Straßen,
war alles Volk aus den Häusern getreten und jubelte uns zu.
„Heil Hitler!" rief man uns entgegen. In Janow war die
ganze kleine Stadt versammelt, winkte, grüßte, und alle frag¬
ten: „Wann holt ihr uns ab ?" Die Menschen sind
buchstäblich aus dem Häuschen, und uns überkonnnt ein freu¬
dig-stolzes Gefühl.

Stolz auf Deutschland.
In Weinbergen, einer Vorstadt von Lemberg, bezogen wir

Quartier. Hier wohnten viele Volksdeutsche; bcr ihnen waren
wir zu Gast. Diese Deutschen, die selbst arm und kärglich
aus ihrer mageren Scholle leben, hatten ihre wenigen Nah-
rungsmittel züsammengetragen, um uns zu verpflegen, und sie
hatten ihre eigenen Betten bereitgestellt. Sie alle haben schon
seit Anfang September keine Nachricht mehr aus Deutschland
erhalten. Polnische Horden hatten ihnen die Radioapparate
gestohlen und in den polnischen Zeitungen standen lediglich
Lugen Russische Zeitungen aber können sie nicht lesen.

So mußte ich meinem Gastgeber, einem Guisbesitzer, dem
die Polen das ganze Vermögen gestohlen hatten, die ganze
Nacht erzählen, wie es jetzt in Deutschland aussieht — vom
Empfang Priens , von der Großtat anderer deutscherU-Boote,
von unserer unbesiegbaren Luftwaffe, die über London oder
Parts aufklärt, die schwerste englische Kriegsschiffe angreift
und vernichtet, oder von der Ruhe am Westwall. Dabei ist
es mir selber erst wieder richtig zum Bewußtsein gekommen,
daß wir außer der Verdunkelung doch noch gar nichts Sicht¬
bares vom Krieg verspürt haben — ich war ja gerade erst
durch verbrannte, zerschossene Dörfer gefahren, habe bombar¬
dierte Bahnhöfe gesehen und unendliches Leid unter der
verblendeten polnischen Bevölkerung— erst in dieser Nacht
ist es mir wieder deutlich bewußt geworben, wie stolz ich
sein darf, Deutscher zu sein!

haltende Kühle gegenüber ausbrechender Leidenschaft in stärkste
Kontraste zu setzen weiß. Ganz blendend sind die Prunkszenen
der Wiener Hofburg und das Leben in den Palästen des öster¬
reichischen Adels durch den Regisseur Geza v. Bolvarh heraus¬
gestellt. Auch die Massenszenen der Aufruhr - und Schlachten¬
bilder sind gut gemeistert . Ein Film von Format . — Cid.

Die Weiterfahrt am nächsten Morgen, Richtung L-tryh
wurde wieder zur Triumphfahrt d ...y die deutsche Bevölkerung,
die überall vor den Häusern stand. Die NSKK.-Männer hat¬
ten im Gebiet Stryj täglich mehrere hundert Fahrtkilometer
zu leisten. Das bedeutet, wenn man bedenkt, daß oft weniger
als 20 Stundenkilometer gefahren werden kann, eine außer¬
ordentliche Strapaze.  Federbrüche waren an der
Tagesordnung. Autoreparaturwerkstätten gab es nicht, Ersatz¬
teile hatten wir, soweit man ihren Verschleiß befürchten mußte,
mit. Ersatzledern und Achsschenkel natürlich nicht. Die
NSKK.-Männer, unter denen sich auch zwei Meister des
Kraftsahrzeughandwerkes befanden, habe» sicht» den primiti¬
ven Dorfschmieden behelfsmäßige Federn selbst hergestcllt.
Durch Sturm , Eis und Schnee.

Die Straßen in der Umgegend sind unbeschreiblichschlecht.
Der russische Winter, der diesmal lange aus sich warten ließ,
hatte sich mit tagelangen Schneesällen . eisigen
Stürmen und Schneeverwehungen,  oft 2 bis
3 Meier hoch, eingestellt Das Fahren wurde dadurch beson¬
ders unangenehm und gefährlich, da sich über den tiefen
Schlammlöchern, die sich in den Dorfstraßen befanden, dünn?
Eisschichten gebildet barten, worüber dann eine gleichmäßig
glatte Schneedecke lag Natürlich brachen unsere Wagen mit
den Vorderrädern durch das Eis und versackten, so daß
Rettung nur noch durch Nückwärtsherausziehen mit Pferden
oder Ochsen möglich war.

Zum Gebiet Stryj gehört eine Menge kleinerer Dörfer,
die nach dem Auszug der D̂eutschen vollkommen verwaist sein
werden. So JosefsbergE » 2300 Umsiedlern, Brigidau mit
2500, Felizienthal mit 2300 und Machinice mit ebenfalls 2300
Es sin- außerdem zu erfassen Engelsberg, Dolina und-
Boleckow. Die Mehrzahl dieser Ortsnamen Hai deutschen
Klang. Es handelt sich dabei um rein deutsche Sied¬
lungen,  die vor 160 Jahren von Deutschen gegründet wur¬
den. deutsche Schulen besitzen und wo ausschließlich deutsch,
genauer „schwäbisch", gesprochen wird. Daher kommt es auch,
daß alle Deutschen dieser Gegend von den Juden und Polen
als Schwabe » bezeichnet  werden . Der schwäbische
Dialekt Hai sich - rr, ohne zwischenzeitlicheBerührung mit
der Heimat, volliommen rein erhalten Die deutschen Sied¬
lungen unterscheiden sich von den polnischen durch große
Sauberkeit.  Sie sind auch, im Gegensatz zum polnischen
Bauernhaus, dessen Dach verfaultes Stroh trägt, mit Schiefer
oder Zinkblech gedeckt.

Den meisten Aerger hatten die NSKK.-Fahrer mit den
Batterien. Bei der langsamen Fahrweise wurden diese nur
wenig aufgeladen und weil die Wagen dauernd im Freien
stehen mußten, verloren sie in der eisigen Kälte an Spannung.
Die Wagen mußten jeden Morgen angeschleppt werden. Dazu
Verhallen immer bereitwilligst russische Soldaten mit ihren
Lastwagen.
Kameradschaftliche Zusammenarbeit.

Die russischen Soldaten und auch die Sowjetkommissare
waren überhaupt in jeder Beziehung hilfsbereit und
entgegenkommend.  Als ich wieder nach Deutschland
znrückkehrte, haben sie es sich nicht nehmen lassen, mich über
1500 Kilometer Weg bis zur Eisenbahnbrücke von 'Przemysl
zu begleiten. Sie verabschiedeten sich in freundschaftlicher
Weise von mir und bedauerten, daß die vier Wochen unserer
Zusammenarbeit schon vorüber waren.

Als ich aus die Reichsautobahn kam, fuhr ich anfangs
einen Durchschnitt von 25 Kilometer. Es dauerte geraume
Zeit, bis ich das Angstgefühl, es könnte unter dem Schnee eine
dünne Eisdecke verborgen sein, los war. ,

Fritz Kämmel . ,

Nie BkutvruÄsteigerung
Phlegma und Askese gegen Nierenkrankbeit

Der berühmte Nierenspeziaiist Professor Dr . Volhard
klärt auf Grund langjähriger Forschungen und zahlreicher
Versuchsanordnungen die Beziehungen zwischen der krank¬
haften Blutdrucksteigerung und der Nierenerkrankung . Als
eigentliche Ursache der Blutdrucksteigerung bei Nierenerkran¬
kungen bezeichnet? Professor Dr . Volhard eine allgemeine
Verengerung der Gefäße. Lange Zeit war man sich über die
Ursache dieser Verengung , der Gesäße , im Unklaren . . Es ist
oas unicyatzvare Beroienir oes ^ rannurrer -roriwers . nun
gesundem zu haben, daß ein chemischer Stoss aus der Niere
diese Veränderung hervorruft . Der Biutdruckstcigerung M
Nierenkranken liegt somit eine Arterienverengerung zu¬
grunde . die auf dem Blutwege erzeugt wird . Mit dieser Ent¬
deckung, die Professor Dr . Volhard in zahlreichen Versuchs¬
anordnungen restlos beweisen konnte, wurde das bisherige
medizinische Denken in wesentlichen Punkten völlig umge-
staltet.

Nachdem so die Nierenkrankheit in ihrem Wesen erkannt
war . konnte die Wissenschaft auch die geeigneten Heilmetho¬
den entwickeln. In erster Linie empfahl Professor Dr . Vol¬
hard eine mehrtägige Hunger - und Durstkur , die auch in den
schwierigsten Fällen stets sicher geholfen habe und mit der er
Tausenden das Leben retten konnte. Insbesondere sei es
möglich gewesen, mit dieser Therapie die im vergangenen
Kriege häufig ausgetretene Kriegsnierenerkrankung sehr er¬
folgreich zu bekämpfen. Tausende und Abertausende nieren¬
erkrankte Soldaten seien im vergangenen Kriege mit dieser
richtig angewandten Hunger - und Durstkur vor dem Tode
bewahrt worden . In vielen Fällen ist die krankhafte Blut¬
drucksteigerung erblich. Wer damit belastet ist. muß sein Le¬
ben danach einrichten. Er kann, wie Professor Volhard ver¬
sicherte. sehr alt werden. Der Grundgedanke des Verhaltens
solcher Kranken und auch oer Grundgedanke der Behand¬
lung heißt Erziehung zu Phlegma und Askese. Ganz beson¬
ders enipsahl Professor Dr . Volhard als ein wesentliches
Mittel das nervenbernhigende Angeln . Wer in diesem Sin¬
ne sein Leben ändere , könne auch mit einer krankhaften Blut-
druckste,gern»g 80 und 90 Jahre alt werden.

Neuenbürg.
Gesucht für Samstag mittag einePutzfrau
K. Nieger z. «Schwanen ",
Bäckerei,Konditorei,Cafö-Restaur.

Sofort
billig zu verkamen:

Dreiflammigen Gasherd mit
Backofen,Erstlings-Kinder-
Bettstelle mit Matratze,
Kinderwagen» Klapp-
stühlchen, 3 Türen, alles
gut erhalten.

Wildbad. König Karl-Sir. 21.
Laden.

» mal» Orlgmalzeugniffe

nehmen sür" deren Wiederbeschaffunq deine

Haftung Lich bUder sollen auf der Rück-

Verlag „Der Tnztäler".

Selbst IM-Wt»

wird heute der Briefwechsel aus der Schreib¬
maschine erledigt, denn die Briefe, die an die
Kundschaft gehen, sollen zeitgemäß aussehen.
Zum handwerklichenUnternehmen gehören
auch Geschäftsdrucksachen mit einem sauberen,
zunstgemäßen Namenausdruck, denn erst dann
bekommt der Briefwechsel ein eindrucksvolles
Aussehen. Geschästsdrucksachcn für das Hand¬
werk liefett preiswert die C. Meeh 'sch«
Buchdvuckerei, Neuenbürg. Tel. 404

Schöne

mit großer Küche sofort zu ver¬
mieten/ Näheres

Schöne

Modehaus Vollmer»
Wildbad. König Karl-Str. 21.

DI vis S. kedrus.
Nützen Sie die

Msrdv-UsckM
zur

chemischen Reinigung
bei

Mvstkk, Vliem.kvilligllng
Wildbad. König Karl-Str. 21.

Mantel reinigen
ohne Futter mit Futter

3.30 NM. 3.9k- RM.

ZtUW-BtrsteiseriW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Zueitag den26. Ja , ua-
1»40. vormittags um 9 Uhr, in
Dobel:

I Spiegelschrank.
Um io Uhr in Herrenalb:

1 Schreibtisch.
1 Nähtischchen.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichlsvoll ieherstelle

Neuenbürg.

^ureigen
sink!
interessanter
LesestoffI

W 'ZÄn;mM
W MtziiuM

FlWKM

UWM
MM

MMWj
MUMM
MW

-2.AI:



Donnerstag den 2S. Januar 1940 Der Enztiiler 98. Jahrgang Nr . 21

7üv<r Offiziersanwärter vor dem Führer
DNB . Berlin . 25. Jan . Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der Wehrmacht versammelte am Mittwoch Offi¬
ziersanwärter des Heeres und der Luftwaffe im Sport¬
palast , die vor ihrer Beförderung zum Offizier stehen und
nach Abschluß ihrer Ausbildung wieder zu ihren Front¬
truppenteilen gehen.

Der Führer sprach, ausgehend von Smu und Lebens.
Notwendigkeit des Kampfes unseres Volkes, von den pflich-
ken und Aufgaben des Offiziers in der nattonalsozialisNschsn
Wehrmacht . Am Gedenktage des großen Königs stellte der
Führer Friedrich den Großen und seine Soldaten als Vor-
bild bester Soldakentugenden hin.

An dem Appell nahmen auch die Junker der ff -Ber-
fügungstruppe teil. Die von den 7000 jungen Soldaten mit
Begeisterung aufqenonimene » Worte des Führers ließ Ge-
cheralfeldmar 'chall G ö r i n q in einem nicht endenwollenden
Sieg -Heil auf den Ersten Soldaten des Reiches ausklingen.

Oer finnische Heeresbericht
Wieder russische Angrisse abgewiesen.

Helsinki. 24. Jan . Die lebhafte Artillerie -Tätigkeit an
der Karelischen Front wurde , wie der finnische Heeresbe-
ficht vom 23. Januar mitteilt , fortgesetzt. Ein Aufklarungs-
versuch der Russen zwischen Summa und Muolaiarvi ^ ioll
.abqewiesen worden sei. Vom Nordosten des Ladoga -vees
melden die Finnen erfolgreiche Kämpfe . Das Artillerieseuer
bei Aittojokr und Jlomantsi dauert an . Russische Anyrufe
auf Aittojoki konnten abgewiesen werden . Von den anderen
Abschnitten der Landfront werden keine besonderen Ereig¬
nisse gemeldet.

Die Küstenbatterien der Seestreitkräfte sollen mit Erfolg
russische Schiffe unter Feuer  genommen haben.
Im Laufe des 22. Januar waren wiederum Ivalo (Lapp¬
land ) und einige andere Ortschaften russischen Flug¬
angriffen  ausgesetzt , die sich sonst auf das Kriegsope¬
rationsgebiet an der Karelischen Front und am Ladoga be¬

schränkten . Die finnische Luftwaffe meldet Jagd - und Er»
rundungsfluge . Sechs russische Flugzeuge sollen abgeschossen
worden sein.

Der russische Heeresbericht.
MoÄau , 24. Jan Der Leningrader Heeresbericht vom

23. Januar meldet von den Fronten vor Uthua und Ne¬
pals Aufklärungstätigkeit . In dem Kampfgebiet von Pe-
trosavodfk herrschte Tätigkeit einiger Jnfanterieabteilungen.
Aus der Karelischen Landenge waren Artilleriefeuer und
Ausklärungstätigkeit zu verzeichnen. Die russische Luftwaffe
hat Bombardierungs - und Erkundungsflüge gemeldet.

Beschimpfung des toten Borah
DNB . Berlin , 24. Jan . Offensichtlich auf höhere Wei¬

sung gibt sich die englische und die französische Presse dazu
her, in ausführlichen „Nachrufen " den verstorbenen Vor¬
sitzenden des Ausschusses für Auswärtige Angelegenheiten
im amerikanischen Senat , Senator Borah . der soeben mit
einem Staatsbegräbnis feierlich zu Grabe getragen wurde,
in einer Art zu beschimpfen, die allen Anstand überschrei¬
tet . Der Kurzwellensender erklärt , daß Borahs „einziges
politisches Amt " war , „für eine halbe Million von Schaf¬
züchtern und Cowboys in Idaho als Senator zu fungie¬
ren " . Wenn er nach einem seiner häufigen Kämpfe in Wa¬
shington für die Isolierung Amerikas in seinen alten
Wahlkreis Idaho zurückkehrte, hätte er „den Cowboys
lange Borträge über die Außenpolitik " gehalten . Die Tat¬
sache, daß Senator Borah seinen politischen Standpunkt
selbständig und ungeachtet äußerer Einflüsse und Schwierig¬
keiten vertrat , kommentiert der Londoner Sender mit der
höhnischen Bemerkung , „Senator Borah spricht immer
allein , seine donnernden Reden , seine dichte Haarmähne
brachten ihm den Titel des „Löwen von Idaho " ein ."

Das „Ordre " läßt die Hintergründe dieser geschmack¬
losen Hetze deutlich werden . Das Blatt , das selbst nicht um-
hin kann zuzugeben , daß Borah immer der energischsteBe-
kampfer der Korruption in Amerika war . erklärt , Borah
habe sich aus „seinem Unverständnis " heraus eine Art Hei¬
ligenschein zu verleihen gesucht und sei der typische Einzel¬
gänger gewesen. Er habe niemals etwas von Europa ver¬
standen und hätte sich deshalb durch die zügellose Propa¬
ganda für die Revision der Verträge gewinnen lassen. Das
Blatt stellt ungeschminkt fest: „Sein Tod ist unserer Post-
tion innerhalb der Vereinigten Staaten in keiner Weise
abträglich , ganz im Gegenteil !"

Die deutschen amtlichen Veröffentlichungen totgeschwiegen.
DNB . Brüssel , 24. Jan . Die französische Presse

hat es bisher nicht gewagt , auch nur mit einem Wort die
deutschen Veröffentlichungen über die kriegshetzerischen Er¬
klärungen des französischen Kriegsmarineministers Cam-
pinchi zu erwähnen . Wie immer , wenn es sich um unbe¬
streitbare Tatsachen handelt , die durch kein auch noch so
fein gesponnenes Lügengewebe aus der Welt geschafft wer-
den könne, hüllen sich die Blätter in tiefes Schweigen in
der Hoffnung , daß auch über diesen neuen Beweis hetzeri¬
scher Kabinettsmitglieder Gras wachsen wird.

karkoffelversorgung Kopenhagens gefährdet
Kopenhagen , 24. Januar . Die Millionenstadt Kopenhagen

leidet unter einer ernsthaften Kartoffelverknappung . Die
Kartoffelladungen aus Jütland als Versorgungsquelle der
südlichen Landesteile und insbesondere auch der Hauptstadt
liegen fest vor dem stark vereisten Großen Belt . Die aus-
hlewenden Zufuhren haben in den letzten acht Tagen den
Kartoftelpreis stark Heraufgetrieben . Von dem Vorsitzenden
des Kovenhagener Frucht - und Gemüsehändlerverbandes
wurde auf die geradezu katastrophalen Folgen eine-' ' t-
bauerns der Kälte für die Kartoffelversorgung der . . t-
stadt hmgewiesen . Das gleiche gelte für Kohl und Rüoen.
Zwanzig gut« Weißkohlköpfe kosteten im Einkauf schon acht
bis zehn Kronen . Von Verdienst sei keine Rede , und die
Hausfrauen klagten bitter , wie sie mit ihrem Wirtschafts-
aeld auskommen sollten. Nicht besser sieht es mit der Fi 'ch-
? r macht sich Warenmangel bei fort-
tzefetzt steigenden Preisen geltend, und viele Händler rech¬
nen damit , daß ihnen unter diesen Umständen nichts anderes
übrig bleibt , als die Geschäfte zu schließen.

Neues aus aller Welt
, Fuchs im Hühnerstall . Ein Landwirt in Umvfenbach
(Mainirailken ) hatte nachts seinen Hühnerstall versehentlich
offengelassen. Als man am nächsten Morgen die Hühner
füttern wollte, waren von den 30 Hühnern noch 7 im Stall;
die anderen hatte ein Fuchs geholt. Man fand nur noch Reste
von zerrissenen Hühnern vor.

" Hirsch eingefroren. Eine Tiertragödie spielte sich in
der Nähe von Treseburg ab. Am Fuße des bekannten Aus¬
sichtspunktes „Weißer Hirsch" fanden spielende Kinder im
Eis einen verendeten Hirsch aus. Es handelt sich um ein
stattliches Muttertier , das wahrscheinlich durch die Eisdecke
ourchgebrochen war und sich dann nicht befreien konnte. Mar¬
der und Füchse hatten den Körper des Tieres bereits arg
zugerichtet.

" Erfroren aufgrsllnMn . In Kamp -Lintfort wurde auf
dem Dachsberger Weg von Angehörigen des weiblichen Ar¬
beitsdienstes ein 53sähriger Mann erfroren ausgefunden. Wie
dir Ermittlungen ergaben , hatte der Mann am Abend vor¬
her stark unter dem Einfluß von Alkohol gestanden. Aus
dem Nachhauseweg ist er dann wohl eingeschlafen und schließ¬
lich erfroren.

Ehepaar -im Keller erstickt. Beim Einsacken von Kar¬
toffeln war es einem Bauern in Elminghausen und seiner
Frau im Keller zu -kalt geworden. Man entzündete daher
ein Feuer, ohne zu beachten, daß die entstehenden Gase keinen
Abzug fanden . Als das Ehepaar nach längerer Zeit nicht
ins Haus zurückkehrte, suchte man im Keller nach. Die Ehe¬
leute waren an den Gasen erstickt.

Von einem Hirsch getötet . In den Forsten bei Gemünd
Esel ) kam es zu einem eigenartigen Jagdunfall , in dessen
Verlauf ein Waldarbeiter sein Leben einbüßte . Bei einer
Treibjagd wurde der Waldarbeiter von einem Hirsch ange¬
griffen , der Mn Mann zu Boden schleuderte. Außer anderen
Verletzungen trug er erneu Schädelbruch davon , der seinen
Tob herbeiführte.

** Eine Drahtfchlinge «m den Hals . Bon einem Jagd-
Pächter wurde in Mr Eifel ein Reh zur Strecke gebracht, das
eine alte Drahtschlinge um Mn Hals trug . Die fest um Mn
Hals geschnürte Schlinge war von der Haut bereits über¬
wachsen und dürfte nach fachmännischem Urteil schon seit
Jahren die Entwicklung des Tieres gehemmt haben.

- Aus Angst vor der Operation in den Tod . In Neviges
sprang ein 43jähriger Mann , Mr im Krankenhaus zum
Operätionszimmer gefahren wurde, um an Mn Mandeln
operiert zu werden, plötzlich von der Bahre und stürzte sich
durch das Fenster Ms Erdgeschosses aus di« Straße . Hier
warf er sich vor einen fahrenden Lastwagen und wurde auf
Mr Stelle getötet.

** Fabrik und zwei Warenhäuser in Antwerpen abge¬
brannt . In Antwerpen brach in einer Fabrik Feuer aus , das
sehr schnell auf zwei benachbarte Warenhäuser Übergriff. Die
Löscharbeiten der Feuerwehr wurden durch die Kälte sehr er¬
schwert. Die Fabrik und die beiden Warenhäuser bräunten
völlig aus . Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Griechischer Dampfer im Atlantik gesunken. Der grie¬
chische Dampfer „Ekatontarchos Dragoulis " (5329 Bruttore¬
gistertonnen ) ist, Wie aus Lissabon gemeldet wird , im Atlan¬
tis gesunken.

HP Muffeibock im Harz erlegt . Dem Fürsten zu StolMrg-
Stolberg gelang es iy seinem Revier einen kräftigen Muffel¬
bock zur Strecke zu bringen . Dieses in Sardinien beheimate¬
te Wildschaf wurde vor Jahrzehnten im Harz ausgesetzt und
hat sich gut akklimatisiert . Den Harzwandereru dürste aber
kaum ie ein solches Tier zu Gesicht gekommen sein, da Ms
Muffelwild außerordentlich scheu ist und sich nur ganz selten
zeigt.

4P Explosion in französischem Hochofenwerk. In Mn Hoch¬
ofenwerken von Colombeuez (Nordfrankreichs ist ein großer
Behälter mit flüssigem Stahl explodiert . Das alübenM Me¬
tall hat sich auf eine Gruppe von Arbeitern ergossen. Vier
von ihnen sind nach Mm Bericht von Havas ihren Verletzun¬
gen erlegen.

4P Verheerende Ueberschwemmungen in der Türkei . Die
europäische Türkei ist von schweren Ueberschwemmungen
heimgesucht worden . Die Flüsse Maritza . Lundia und Erg»
hene sind infolge Mr Schneeschmelze und wolkenbruchartigen
Regengüsse vier Meter über den Normalstand aestieaen. Die
Felder sind verwüstet , die Ernte ist zum großen Teil vernich¬
tet.

4P Wilde Schwäne . Auf dem Starnberger See sind seit
einigen Tagen wilde Schwäne eingefallen . Eine Schwanen»
familie hat den Obersee hei St . Heinrich als Revier erwählt,
drei Schwäne ziehen zwischen Berg und Percha ihre Kreise.
Auch Eidergänse haben sich auf dem Starnberacr See nie¬
dergelassen. Diese beiden Bogelarten sind schon manchesmal
in ganz strengen Wintern , aber nur in solchen, auf Mm
Starnberger See beobachtet worden.

4P Statt Ständchen Grabgesana . Ein tragischer Zufall
wollte es, daß aus einer bereits vorbereiteten Goldenen Hoch¬
zeitsfeier , die in Solingen begangen werden sollte, eine
Tranerfeier wurde . Zwei Tage vor Mr 50. Wiederkehr des
Hochzeitstages der Eheleute Josef und Wilhelmine Herbertz
starb nämlich der Jubelbräutigam . Drei Männeraesangver¬
eine haben ' nunmehr statt des Hochzeitsständchens am Grabe
ihrem toten Kameraden gesungen.

4P Storch von einem Kalb erschlagen. In den letzten Wo¬
chen tauchte im NieMrbergischcn ein Storch auf. Das Tier,
MS von den vcrschieMnsten-Äathäusern Ms Bezirks Umschau
hielt und dabei auch Erkundnngsflüge bis weit ins Bergifche
Land machte, wurde bald so zutraulich , daß Mr Ortsbauern¬
führer von Untcrbach beschloß. Freund Adebar für die kalten
Tage ein Quartier anzubieken. Eines Tages wagte er sich im
Kuhstall an ein scheues Kälbchen zu dicht heran . Das Tier
wurde unruhig , versetzte Mm Storch einen tödlichen Tritt.

4P. Eisenstiftchcn auf dem Frühstücksbrot . In einer Ar¬
beitsstätte in Schmalkalden wurde einem Gesolaschaftsmit-
glied von einem zweifelhaften Arbeitskameraden ein übler
Streich gespielt. Dem Arbeiter wurde heimlich das Früh¬
stücksbrot mit seinen Eisenstiftchen gespickt, und. obwohl die¬
ser bei Essen sofort die Fremdkörper wahrnabm und ent¬
fernte ^ gelangte doch ein Eisenstift in Mn Magen . Mr die
Uebersiihrnng in Ms Krankenhaus erforderlich machte.

** Der Hase lief dem Jäger nach. Ein kurioses Geschicht- -
chcn wird aus dem kleinen Dörfchen Hunzer im Kreise Holz-
minMn berichtet. Dort war ein Jäger auf die Pirsch gegan¬
gen. Er kam aber nicht zum Schuß unb stand gerade m Mr
Küche, um das niederschmetternde Ergebnis zu melden, als
ein Bekannter hereinstürzte und vor Aufregung aestikulie-
rend verkündete, eben sei ein Hase die Dorfstraße hcrunter-
gesetzt gekommen und nebenan in Mn Schulgarten aelaiffm,
wo er sich ietzt noch aufhalte . Der Jäger hatte es nach diesen
Worten eilig. Er rief nur noch „Der Mt sich in Mr Haus¬
nummer geirrt ", dann verschwand er. Als er zurückkehrte,
schwenkte er triumphierend Meister Lampe an den Läufen.
Es klingt zwar ein wenig nach Münchhausen , aber es ist tat¬
sächlich so passiert

Mus Württemberg
Plieningen a. d. Fildern , 23. Jan . (Eine Frau am Ofen

verbrannt .) Auf tragische Weise kam. wie erst jetzt bekannt
wird , am vergangenen Freitag die im 80. Lebensjahr stehende
Frau Ehristiane Leypoldt ums Leben. Während sie sich am
Ofen erwärmen wollte, gerieten ihre Kleider in Brand . Den
bei Mm Unfall erlittenen schweren Brandwunden ist die hoch-
betagte Frau wenige Stunden später erlegen.

Schramberg , 23. Fan . (Vom Auto tödlich überfahren .) Auf
Mr Straße zwischen Schramberg und Lanterbach wurde am
Sonntag abend gegen 23 Uhr Mr 60 Jahre alte .verheiratete
Arbeiter August Kopf aus Schramberg von einem badischen
Personenkraftwagen angefahren und ein Stück weit mitgc-
schleift. Der Lenker Ms Kraftwagens nahm sich sofort Ms
schwerverletzten Mannes an und verbracht « ihn in Ms Schram¬
berger Krankenhaus , wo er kurz nach seiner Einlieferung Mm
u. a . erlittenen SchäMlbruch erlag . Die Klärung Mr Schnld-
frage Mt die Polizei in die Hand genommen.

Ostrach, Kr . Sigmaringen , 23. Jam (Gemeindehaus nieder-
gebrannt .) Im sogenannten Armenhaus in Ostrach beobach¬
teten junge Leute in Mn NachmittagsstunMn Feuer . In
kurzer Zeit war Ms Mr Gemeinde Ostrach gehörende Haus
vollständig nieMrgebraNnt . Die Brandursache ist wohl darauf
zurückzufnhren , daß von einem Bewohner im Gemeindehaus
Mr Ofen überheizt ,wurde . Während Ms Ausbruchs Ms Bran¬
des befand sich niemand in Mm Gebäude . Dank der umsichtigen
Arbeit der Feuerwehr konnten die sehr gefährdeten NachMr-
gebäude vor Mm Feuer bewahrt werden.

Kappel , Kr . Sigmaringen , 23. Jan . (Brand durch über¬
hitzten Ofen.) Im Wohnhaus Ms Landwirts Konrad Erath
brach gegen 6 Uhr abends Feuer aus . Der Besitzer, Mr als
erster Ms Feuer bemerkte, alarmierte sofort die Feuerwehr,
die auch sogleich an der Brandstelle eintraf . Glücklicherweise
konnte Ms Feuer gelöscht werden , ehe allzu großer Schaden
entstanden war . Nach Mn bisherigen Feststellungen ist als
Brandursache Uoberheizung Ms Ofens anzunehmen.

Jrreudorf , Kr . Tuttlingen , 23. Jan . (Unfall beim Holz¬
fällen .) Der trotz seiner 63 Jahre noch sehr rüstige , verheiratete
Markus Schorer aus Jrrendorf fällte einen Baum , auf Mm
ein sehr starker Ast lag . Ws Mr Baum fiel, splitterte dieser
Ast aus dem hart gefrorenen Boden . Ein tztück davon traf
Schorer , obwohl er in ziemlicher Entfernung stand , so un¬
glücklich im Genick, Mß er sich überschlug und Mbei sich meh¬
rere schwere Wunden am Kopfe zuzog. Seine Arbeitskame-
raMn leisteten ihm bis zum Eintreffen Ms Arztes die erste
Hilfe . Der Verunglückte wurde bewußtlos ins Tuttlinger
Krankenhaus eingeliefert.

Tuttlingen , 23. Jan . (Todesfall .) StadtMumeifter Paul
Biber , Mr zuletzt als Hauptmann bei Mr Luftwaffe Dienst
tat , ist im 47. Lebensjahr einer schweren Erkrankung erlegen.
Der Verstorbene Mt sich um Ms Bauwesen Mr Stadt Tutt¬
lingen große Verdienste erworben . Neben vielen Neu - und
Umbauten städtischer Wohnhäuser sind aus seiner Amtstätig¬
keit besonders die eindrucksvollen Bauten im Tuttlinger Fried¬
hof, die Kriegergedächtnishalle und Ms Krematorium mit Mr
Leichenhalle zu erwähnen , ferner Mr schöne Sitzungssaal Ms
Rathauses . Schon im Weltkrieg mit hohen Orden ausgezeich¬
net , stellte er sich nach der Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht Mr Wehrmacht erneut zur Verfügung.

Schwere Verbrennungen durch elektrischen Strom
Tuttlingen , 23. Jan . In einem Tuttlinger Werk mußten

aus 'besonderen Gründen an einem Sonntagmorgen Maler¬
arbeiten vorgenommen werden . Der Arbeiter G., Mr Mn Auf¬
trag hatte , Mn jeweiligen Arbeiksraum der Maler stromfrei
zu hakten, unterließ die nötige Vorsicht und schaltete den
Strom in Mr fraglichen Zelle nur teilweise aus . Ein Mnlcr-
gehilfe bestieg in einer solchen Zelle die Leiter und wollte in
diesem Raum noch ein Schiene streichen. Plötzlich bekam er
einen Schlag und stürzte bewußtlos von Mr Leiter . Der obere
Teil der Zelle war mit einer Spannung von 15 000 Volt ge¬
laden . Der Verletzte, Mr schwere Verbrennungen erlitt , !var
acht Wochen im Krankenhaus und ist heute noch nicht arbeits¬
fähig . Die Sache kam jetzt vor Ms Amtsgericht Tuttlingen.
In Anbetracht Mr Straflosigkeit des Angeklagten G . wurde
er wegen fahrlässiger Körperverletzung im Beruf nur zu einer
Geldstrafe verurteilt.

öaöische Chronik
Bitfeld b. Wertheim . (Vater von et ) Ktnoern

tödlich verunglückt .) Der 45jährige Arbeiter Heinrich
Kemps ist auf seiner Arbeitsstelle im Zementwerk,Wetterau-
Lengfurt so schwer verunglückt, daß er bald darauf gestorben
ist. Er hinterläßt eis unversorgte Kinder.

9 Schönau i. W . (Brand im Geräteschuppcn .)
In einem Geräteschuppen Ms hiesigen Bauamtes kam es zu
einem Brand , Mm die im Raum untergebrachten Fahrzeuge,
ein Schneepflug und ein Personenkraftwagen , zum Opfer
fielen. ^ ^

Emmendingm . (Brand im Bauernhof .) Zn
dem Gehöft Ms Landwirts Otto Schneider brach Feuer aus,
das rasch um sich griff und großen Schaden verursachte. Das
große mustergültige OekonomiegebäuM mit Vieh und Geflü¬
gel brannte nieder. Sechs Rinder und zwei Schweine konnten
gerettet werden. Durch das Eingreifen Mr Feuerwehr wurde
ein Uebergreifen Ms Feuers auf das Wohnhaus verhindert,
das jedoch großen Wasserschaden erlitt.

Mus - en Nachbargaue»
Apcyer . (Tödlicher Sturz den Bahndamm

hinab ). Auf Mr Fahrt nach Karlsruhe kam Mr Chauf¬
feur Rudolf Köllhofer mit seinem Dienstwagen auf einem
Bahnübergang ins Schleudern , schlug gegen ein Abweis-
aeländer , und Mann und Wagen stürzten den acht Meter
hohen Bahndamm herunter . Durch den Sturz erlitt der
Chauffeur so schwere Verletzungen , daß er bald nach Einlie-
ferung ins Krankenhaus gestorben ist.

Lambrecht . (Zusammenstoß ). 'Aus der Kaiserstraße
stießen zwei Autos so hart zusammen , daß ein Insasse des
einen Wagens erheblich verletzt wurde und großer Sach-
scbaden entstand.
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Beim Gefechtsstaüd eine-
höheren Stabes.

Stän g kommen und
gehen Äe Melder bet den
höheren Stäben im We«
ftsn. Neben den Kräfte
fahrern sieht man auch
häufig Meldereiter , die
von den eingesetzte» !
Truppen Befehle brin «l
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Mit sichtlich zerknittertem Gesicht

Nach erfolgreichem Feindflug . -

der Chef des britischen Generalstabes, General Jroni
-« feinem Frontbemch in Frankreich wieder nach Lon
rückgekehrt. Dem Schal nach zu urteilen, hat er sich
seiner Frühstücksreise in Frankreich kalte Fitste aehoi
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Bel einer Einsatzübung im Westen. PK .-Engels -Weltbild (M).
IL-Zeutimeter -Haubitze auf dem Vormarfch, während einer Einsatzübung. >'
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Eine Spende des un-
garischen ReichsverweserK.
Admiral von Horthh für'

deutsche Kinder . -
10000 Kilogramm Le«'
bensmittel trafen i»
1000 Zehn -Kiloaramm«
Paketen in Dresden ein.
Jedes Paket war mit be¬
sonderer Liebe verpackh
enthielt neben Grieß und!
Paprika se 2Z Kilo»'
gramm Speck und diel

Aufschrift „Ungarn
grüßt Deutschland".

Diese Lebensmittel ge¬
hen nach der notwendig
gen Kontrolle an die,
Kreisstellen und von da!
an die Kinderheime'

weiter.
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Nach ihrer Rückkehr von Aufklärungsflügen, die über de»
Ftrth of Forth und die Shetlands führten, berichten du

Besatzungen von ihren Erlebnissen.
Weltbild (M).

Lebensmittelausgabe an der Westfront. - ,
Jede Kompanie bekommt ihre Portionen zugewiesen.

PK .-Sommerschuh-Weltbild (M).

Auf der Wacht in vorderster Linie. Und ob das schmeckt! PK .-Gofferjö -Weltbild (M)
PK.-Sommerschuh-Weltbil- (M). Mittag vor einer Scheune im Westen.
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